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Freitag, den 10. 23. Januar 903. 


Abonnements: 
in Lodz: Abl. 1.80 vierteljährlich ineluſtoe Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Juland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Porte. 
Ausland, vierteljährlich Köl. 2.30, monatlich ABl, 120 dan e 


Preis pre Fxemplar 5 Kopeken. 


Frſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und Gapedition: 
Drielnas Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


22. Jahrgang 


Inſertions gebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheil 6 Kap. 
Auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile 
Sammtliche Annencen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen 


e Die Eypedition IM täglich ven 8 uhr früh bis 7 uhr Abends an Senn und Feiertagen wer @ bis 10 Ahr früh geöffnet. Wr 


— — 


ET a 
Freitag, den 23,‘ Ja auat a. c. 
Neue großartige ſen ſalianelle Dehuts! 

Dienſtag, den 1427, Jan ar 1903. 
Beuefiz 
für den beliebten ruſſiſchen Salyriker u. Coupletiſten 
= Dragomiroff = 
mit neuem Reperloire. 


Näheres durch die Affichen. 
Die Direct! on. 


Montaz, den 26. Januar 1903 


pollo Theater Beginn dir internationalen Welt 
— Chinpiun Ringkampf-Cuntitrerz, 


wozu ſich bereils hervorragende 


Meiſterſchafts⸗Ringer 


gemeldet haben. 


Direetlon: P. KRONEN. 


Telegramm 


5285 — 508. — 0.8. EIS Friſche, 2 zügliche, ſeine 
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ujJawier 


Tafel-Butter, 


auch ganz friſche ſchwach iat u. gute Kochbutter 
empfiehlt h 
Butterniederlage Widzewska 62 


Haus im Garten. 


9 


Peteilaner-Straße 3 
Hotel Polski 


K. WOLSKI, 


empfiehlt: | 
Ungar-, Französisch e., Rhein- Krimer- 
u. Kaukasische-Weine, sowie Cognac, 
Liqueure, Rum, englischen Porter, 
Astrachaner Caviar, Camembert, Brie, 
Roquefort u. . 
Pfefferkuchen mit 15% Rabatt. ı Gemifchte Baccalien. 
(150140 
4808 — IL 5280 54 
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Die Condilurritn u. J. Szmagier U. E. Bartsch, 


Petrik.- und Zielonaſtraßen⸗Ecke M. 47 und Petrikauer⸗Str. 28 
empfehlen täglich 

friſche Napf⸗ und Sand kuchen, Vanille⸗, Apfel⸗ und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bouches 

‚des ds des, Petits-Fours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſerteonfect, Chocoladen, 


Zur Lage in Oeſterreich. 


Himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt, 
bald jo, bald jo: das iſt, wie die „Dresd. Nachr.“ 
schreiben, die Signatur der politiſchen Lage in der 
habsburgiſchen Monarchle, Um Neujahr ſchwamm 
alles in Wonne und ſchwelgte in der Hoffnung 
auf eine neue Morgenröthe, als mit dem Glocken⸗ 
ſchlage 12 in der Sylveſternocht die Kunde; von 

dem Abſchluſſe des Ausgleichs mit Ungarn ins 
Land ging. Inzwiſchen hat ſich nur einmal der 
Mond erneuert und wie ſein Vollſchein wieder 
abnimmt, flaut auch das politiſche Hochgefübl ab 
und macht einer gedrückten Stimmung Platz. 
Nicht genug, daß der eiſt ſo ſehr geprieſene, 
als Reiter in der Noth begrüßte Ausgleich 
des Herrn von Koerber, deſſen Fertigſtellung 
juſtament um Mitternacht am Wendepunkte des 
allen und des neuen Jahres übrigens nachträglich 
eiwas an Thraterdonner erinnert, bei näherer 
Päüfung allerlei mehr oder minder erhebliche 
Mängel aufweift, iſt auch das Parlament wieder⸗ 
um der Schauplatz von Szenen geweſen, die an 
Entwürdigung des parlamentariſchen Prinzips und 
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er \ d äßi leiſten, daß man 

Fruchtconſerven, Bonbons etc, etc. feiner Träger ſo U bermäßiges a 

Mala, H und Kräuter Bonbons ü 1 fi, nicht wundern darf, wenn derartiges ſelbſt 
ala, Honig⸗ Kräuter Bonb gegen vn Torten, Kuchen e ren ben bartgefottenflen Verehrer der k. k. öſter⸗ 


Odds 


reichiſchen und inſonderſeit wieneriſchen Gemüth⸗ 
lichkein“ auf die Nerven fällt. Da bleibt denn 
freilich irgend welche Beſchränkung für den par ⸗ 
lamentariſchen Ton überhaupt nicht mehr übrig 
und es wird am Ende ſchwer halten, das „hohe 
Haus“ von einer Matroſenſchänke zu unterſchelden. 


OT un Cassen schrän ke Mit einer förmlichen Selbftvernihtungsmuth ſcheint 

der öſterreſchiſche Parlamentarismus ſich immer 
gefliſſentlicher in eine gewiſſe dunſtige und 
neuester Construktion, feuer- und die- qtalmige Atbmoſphäre hineinzädrängen, in der 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 


D I00008009000005 000080085000220L00C0 


ſonſt nur „Nichl⸗Gentlemen“ ſich wohl zu befinden 


.. U N. 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände | . ko der Ausgleich! Der entiheidende Punkt 
empfiehlt: (50—45 f 


Di Alt F ik Fr bei deſſen Beurtheilung if, wie jezt der öſter⸗ 
e älteste Fabr. ür 


reichiſchen Preffe zum Bewußlſein kommt, der 


Umſtand, daß der auf grund des Nothſtands⸗ 
feuerfesie Cassenschränke am 14 aufgezwungene Ausgleich don 
im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 1899, bei dem O ſterreich ebenſo ſchlecht wie 


Ungarn gut wegkam, fo ziemlich unverändert anf 


Jahre 1840 e Es find in Wirklichkeit nur 


h recht erhalten bleibt, 8 
ROBERT BOHTE Fragen von untergeordneter Bedeutung, in denen 
3 I 


Herr von Koerber „Erfolge“ gegenüber Ungarn 
Warschau, Nowy-Swiat 34. erzielt hat, darunter einige Verbeſſerungen in der 
Preislisten gratis und franko. 
| | 
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Fan 


Telefon * 


Vereinbarung über den Veterinätverkehr, der 
Fortfall des Tiroler Getreidezuſchlags und ähnliche 
Tit ge, die den Kohl nicht fett machen. Davon 
abgeſehen, iſt der Magyar wiederum diejenige 
Parlei, die alles ſchluckt, während der Defterreicher 
fi einen Schmachlriemen um den Leib gücten 
muß. So kommt denn izt etwas wie eine 
kaß ujämmerliche Empfindung hinterher; die 
Politiker, die ſich erſt nicht genug thun konnten 
im begeiſterten Lobe des Herrn von Koerber über 
die von ihm erzielten Ertungenſchaften, ſtehen 
itzt abſeits, krauen ſich bedenklich am Kopfe und 
erklären: „Diefer Ansgleich, iſt doch nur ſoſo, 
lala! Er könnte Halt ſchon beſſer ſein.“ Be⸗ 
zeichnend für die eingetrelene kühle Auffaſſung der 
Lage iſt eine Auslaffung der Wiener „N. Fr. Pr.“, 


Möbelfabrik 
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JOZ EF SAWICKI 


Warschau, Mokotowska 43. 1 
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in der es heißt: „Ein heroiſcher Ausgleich iſt das 
nicht. Nur geſprochene und geſchriebene Poſe oder 
die Täuſchung über natürliche Prozeſſe konnten an 
dem Glauben feſthalten, diß Ungaen jemals auf 
einen Splitter ſeines Beſißzes verzichten werde. 
Vielleicht gab es Pha taſien, die hofften, fetzt 
müſſe kommen, was Ibſen das Wunderbare 
nennt!“ Dann folgt die reſignirte Erklärung, 
daß das Spiel für Oeſterreich von vornherein 
durch die Sünden der Badeni und Thun halb vers 
loren geweſen ſei, und daran ſchließen jih folgende 
Süß’, die nichts weniger als eine gehobene 
Stimmung erkennen laſſen: „Das Wunderbare 
bleibt der Ausgleich ſelbſt, und manche nennen ihn 
den Uitzten. Er iſt noch einmal für 10 Jahre 
geleimt und gefl du worden. Wie ſchwer, wie 
mühſelig! Wie glauslich dieſe Syloeſternacht, die 
Trivialilät, mit der in einem Hotelzimmer der 
Beſtand einer Monarchie verlängert wurde!“ 

Die urſprüngliche Begeiſterung, die ja nach 
Goethe überhaupt keine für längete Zeit haltbare 
Pökelwaare iſt, hat ſich ſomit in Sachen des Aus⸗ 
gleichs ſehr raſch gelegt und einer nüchternen Be⸗ 
urtheilung Platz gemacht. Nun fehlt aber zur 
verfaſſungs mäßigen Gutheſßung des Ausgleichs noch 
die paxlamentariſche Ecledigung in beiden Reichs⸗ 
hälftlen, und darin liegt, wenigſtens ſoweit Oeſter⸗ 
reich in Frage kommt, eine neue erhebliche 
Schwierigkat, die angeſichts der füngſten, 
von den Tſchechen betriebenen Obſtruktion 
und drohend in die Erſcheinung 
getreten iſt. Sie war wirklich beiſpiellos, dieſe 
54 ſtündige Sitzung des Abgeocdnetenhauſes, bel⸗ 
ſpiellos mit ihrer gräulichen Verſchimpfterung des 
politiſchen und perſönlichen Anſtands⸗ und Eyr⸗ 
gefühis ſelbſt für öſterreichiſche Zaſtände, die fig 
doch gewiß ſchon bisher rühmen durften, auf dem 
Gebiete der paxlamentariſchen Todzengräberei einen 
unbeſtrittenen Rekord erzielt zu haben. Das Ganze 
war eine niederträchtlige Farce, von Aufang bis 
zu Ende; keine Spur von ehrlich geſchwellter 
Entrüftung und fachlichem Anlaß dabei, alles nur 
iſchichiſche Mache und frivole Schulbüberei, die ſich 
aus keinem Webermuth darin gefiel, die klotzige 
Kraft ihrer Unact öffeailich zu zeigen: „Seht, 
ſolche Flegel können wir ſein! Mit uns müßt 
Ihr Euch gut ſtellen, ſoaſt verrungenieren wir 
Euch den Ausgleich und alles andere!“ Ja der 
Iſchechiſchen parlamentariſchen Sprache ausgedrückt, 
wär die liz Obſteuktion eine „Sanfte Andeutung“ 
der nimmerſalten radikalen tſchechiſchen National⸗ 
partei an die Regierung, ihrerſeits nunmehr ſchleu⸗ 
nigſt und mit Hochdruck in der „Kahhandelpolitik“ 
fortzufahren, ſonſt — ! Ja dieſem „ſonſt —“ 
hat man die ganze Miſéce der öſterreichiſchen Zu⸗ 
ſtände in einem Worte. Was Hat die Wiener 
Regierung nicht alles icon geopfert, um den 
iſchſchiſchen Heißhunger zu ſtillen und die Partei, 
welche die ganze Monarchie terroriſiert, auch nur 
zu dem beſcheidenſten Entgegenkommen in der 
böhmiſchen Sprachenfrage zu veranlaſſen: die 
Kanalvorlage, die tſchechiſche techniſche Hochſchule 
ia Brünn, das 16 Millionen⸗Geſchenk für die 
Stadt Prag! Und der Erfolg? Die fo freigebig 
bedachten Herren ſitzen ſich aufs hohe Pferd und 
jagen kaum „Danke l“, erklären vielmehr, das ſei 
alles im Grunde genommen nichts als ihr „gutes, 
nur zu lange vernachläſſigtes Rech!“; im übrigen 
hälten fie Zugeſtändniſſe in der Sprachenftage 
überhaupt nicht zu machen, vielmehr ſei dies 
ausſchließlich S iche der Deutſchen als des allein 
im Ucrecht b findlichen Tgeils. Eine derartige 
nationale Diclöpfizkeit und landsmannſchaftliche 
Beſcheidenheit geht ſelbſt der polniſchen Partei 
über die Hatſchnur, und ed find bereits die deut⸗ 
lichſten Anzeichen von Unzufriedenheit mit der 
iſchechiſchen Großmannsſucht im polniſchen Lager 
laut geworden; auch ſonſt findet man auf jeiten 
der Mehrheit die radikalen Tſchechen unausſtehlich. 
Das hilft aber alles nichts, weil und folange die 
Regierung und die Mehrheit ſich nicht zu einer 
eniſcheidenden, unzweldeutigen, durch die That bes 
ſiegelten Abſage an alle Ucberfordecungen der 
Tſchechen eniſchließen können. 

Item, der wundeſte Punkt der gefammten 
inneröſterteichiſchen Lage iſt und bleibt der deuiſch⸗ 
tſchechiſche Gegenſaß! Zu dieſem Ausgangspunkte 
kehrt jede tiefere Betrachtung der politische 
Verhältniſſe in der habsburgiſchen Monarchie 
immer wieder mit zwingender Gewalt zurück. 
Was hilft ſchließlich der Troſt, daß das wirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſe doch noch einmal den Ausſchlag 
geben und der Ausgleich mit Ungarn nach der 
glücklichen Unſchiffung aller auf in lauernden 
parlamentariſchen Klippen endlich zu ſtande kom⸗ 
men wird, wenn das politiſche Leben der Mo⸗ 


FE 
narchie im großen fortgefeßt unter dem Banne 
des iſchechiſchen Terrorismus verbleibt und fich 
auf Grund dieſes ſcheinbar 
Hemmniſſes nur mühſam von einer Einzelfrage 
zur andern fort zu ſchleppen vermag, ſtalt ſich 
organiſch auf der Grundlage des allgemeinen 
Wohls und des geſammiöſterreichiſchen Staats⸗ 
gebankens weiter zu entwickeln? Die Tſchechen 
werden jetzt nicht verfehlen, für das freiwillige 
Aufgeben der von ihnen künſtlich und leichtfertig 
herauſbeſchworenen jüngſten Obſtiuktion von der 
Reglerurg abermals eine „Belohnung“ zu fordern. 
Die nächſte Zeit muß ja darüber Klarheit bringen, 
und wie dann die Regierung des Herrn von 
Koerber ſich zu dem zu gewärligenden neuen 
iſchechſſchen Begehren ſtellt, das wird jedenfalls 
weſentlich mit von der geſchloſſenen und ziel⸗ 
bewußten Haltung der deutſchen Parteien abhängen. 
Nur die Macht imponirt in der Politik und führt 
zu Erfolgen; die. Vorausſetzung jeder Macht aber 
iſt Einigkeit, wie das Gleichniß von den Stäben 
bewelſt, die einzeln leicht zerbrochen werden können, 
zu einem Bündel vereinigt dagegen der ſtärkſten 
Kraft notzen. Wenn daher die deulſchen Parteien 
aus dem neuenen iſchech'ſchen Vorſtoß eine Lehre 
entnehmen wollen, ſo kann es nur die ſein, unter 
Zurückftellung aller kleinlichen Sonderbeſtrebungen 
ſtrenge Einmüthigkeit in allen weſentlichen Fragen 
politiſchnatlonalen Lebens zu pflegen, um den in 
utter Zeit wenigſtens zu einem kleinen Theil 
mubjam wieder errungenen Einfluß auf die Wie⸗ 
ner Regierung nicht bloß zu behaupten, ſondern 
in planmäßiger Arbeit zu ſtärken und zu erwei⸗ 
tern mit Hülfe der deutſchen Gemeinbürgſchaft. 
Ein ſolches Verhalten wird für die Deulſchen 
Oeſterreichs die beſte Rüſtung fein, in der fie ges 
troſt allen Wechſelfällen der politiſchen Zukunft der 
Monarchie enigegenſehen können. 


Inland. 


Et. Petersburg 


— Im Winter⸗Palais fand, wie der „Ipas. 
Bber.* ſchreibt, am 6. (19.) Januar die übliche 
Epiphanias⸗Patade ftaıt, außer den hierzu ab⸗ 
commandirten Truppen verſammelten ſich im 
Conceriſaal die Mugueder des Reichs ratha, Miniſter, 
Siaalsſeccctäte und Ehrenvormünder. Kurz vor 
11 Uhr Vormittags eiſchien Seine Kaiſer⸗ 
liche Majeſta in Begleitung des deutjchen 
Kronprinzen, der Großfürſten, der Miniſter des 
Allerhöchſten Hofes und des Krieges und der 
Dejour und begrüßte die Truppen, die in ver⸗ 
ſchiedenen Sälen Aufſtellung genommen halten. 
Um 11 Uhr Vormittags bewegte ſich der Aller⸗ 
höchſte Zug aus den inneren Gemächern nach der 
Palaiskirche. Unter Votantritt der erſten Hof⸗ 
chargen erſchienen Ihre Majeſtäten oer 
Kaiſer mit der Kaijerin Maria 
Feodoro wn a, gefolgt von den Miniſtern des 
Allerhöchſten Hofes und des Krieges und der 
Dejour, und Ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Feodsrowna mit dem 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm. Es folgten Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Thronfolger 
Michael Al xandrowiiſch mit der Großfürſtin 
Maxia Pawlow na, ferner die Großfürſtinnen Je⸗ 
uſſaweta Mawrikijewna und Marta Georgijewna, 
die Großfürften Andrei Wladimirowilſch, alexei 
Alexandiowiiſch, Konſtanun Konſtantinowilſch, 
muri Konſtautinowiiſch, Nikolai Nikolajewiiſch, 
Michacrl Mikolajewluiſch und Ihre Hoheiten Herzog 
Georgi Georgijewuſch von Mecklenburg ⸗Streliß 
und Prinz Tſchaktabon von Siam. Den Schluß 
bildeten Muglieder des Reichsraihs, Miniſter, 
Gent ialadjutanten, Perſonen der Kaiserlichen Suite 
und die Wallitärobrigkeit, Während des Gottes⸗ 
dienſtes verjammelten fi im Palais die fremden 
Boiſchafter, Geſandten und Mitglieder des diplo⸗ 
maliſchen Corps. Nach Schluß des Gotlesdienſtes 
bewegte ſich die Kilchenprozeſſion, der ſich Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten ver Geoßlürſt Thronfolger 
und andere hohe Perſonen auſchloſſen, nach der 
Newa, währeno Jyre Majeſtätlen der 
Kalſer und die Kaijerinnen, der 
oeuiſche Kronprinz, die Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna und Gloßlürſt Michail Nikolajewilſch aus 
den Fenſtern des Malachit⸗Saales der Ceiemonie 
der Waſſerweihe zujahen. Nach derſelben küßte 
der Gopjurft Thronſolger das Kreuz, mit dem 
ſich der Metiopout Antoni Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit näherte, worauf die Fahnen und Stan⸗ 
oarten mil Weihwaſſer bejprengt wurden. Nachdem 
die Prozeſſion in derſelben Reihenfolge in das 
Palais zurückgekehrt war, dankte Seine Kai⸗ 
lerliche Maje tan den Truppen und zog 
Sich darauf in den Malachit⸗Saal zurück, wo für 


die Allethöchſten Persönlichkeiten ein Drjeuner ſer⸗ 


vlnt wurde. Für das diplomatiſche Corps, die 
erften Hoſchargen und die Geiſtlichten waren 
Tiſche in anderen Sälen gedeckt. 

— Die Kaiſerliche Suite belief ſich zum 1. 
Januar 1903 auf 80 Perſonen, hierunter 45 
Generaladjulanten reſp. 2 Feldmarſchälle, 18 Gene⸗ 
räle der Infanterie, 12 Generäle der Cavallerie, 
2 Generäle der Artillerie, 3 Admirale, 8 General- 
lientenants und 2 Victadmirale. 3 gehören der 
Suite ſeit Kaifer Nikolai I. an; 39 ſeit Kaiſer 
Alexander II., 2 ſeit Kaiſer Alexander III. und 
einer ift von Seiner Majeſtät dem Kai- 
fer Nikolai II. ernannt worden. Es find 
11 Generalmajore à la suite und 24 Flügel- 
Adjutanten. 


unüberwindlichen 
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Yobzız Tageblatt. — 10. (28,) Januar 150 3. 


Politiſche Rundſchau. 


— Der franzöſiſche Senat wird, 
wie man aus Paris ſchreibt, während der Budget⸗ 
verhandlungen der Depulirtenkammer die Debatte 
über das Heereseigänzungs⸗Geſetz, durch welches 
bekanntlich die zweijährige Dienſtpflicht — anſtatt 
der dreijährigen — eingeführt werden ſoll, fort ⸗ 
ſetzen. Die Verhandlung war im Juni v. J. 
unterbrochen worden, weil ſich die Notgwendigkeit 
neuer Berathungen zwiſchen der Commiſſion und 
der Regierung ergeben hatte. Nachdem nunmehr 
über verſchiedene ſtrittige Punkie ein Einverneh⸗ 
men erzielt wurde, läßt ſich varausjchen, daß der 
Geſetzentwurf vom Senat angenommen werden 
wird, und man hofft, es werde dies raſch genug 
zeſche hen, um das Inslebentreten des Geſetzes mit 
dem Ende dieſes Jahres zu ermöglichen. 

— Ueber einen Mordanfallauf den 
armeniſchen Patriarchen in Kom 
ſtantinopel wird von dort gemeldet: 

Während einer aus Anlaß des Epiphania⸗ 
feſtes in der Kathedrale in Kumkapu celebrirten 
Meſſe gab ein armeniſcher Apothekergehilfe meh⸗ 
rere Revolverſchüſſe auf den Patrlarchen Drmanianı 
ab und verwundete ihn an der rechten Schulter. 
Die Verwundung ſcheint ungefährlich zu ſein. Der 
Thäter, welcher ſofort verhaftet wurde und mit 
Mühe vor der Volkswuth geſchützt werden mußte, 
nennt ſich Agop Hatſchiklan; man glaubt, daß er 
dem armeniſchen Comité angehörte. 

— Mit den Erfolgen des Sultans von 
Marokko iſt es nach einer geſtrigen Depeſche 
995 Tanger noch nicht jo glänzend beſtellt. Es 
heißt da: 

Die Bedeutung des litzten Zuſammenſtoß es 
bei Fez wird übertrieben. Thatſache iſt, daß die 
Köpfe von ſechs gelödteten Feinden im Triumph 
nach Fez gebracht und dort öffentlich ausgeſtellt 
und zwei an Pferde gebundene Gefangene durch 
die Stiaßen geschleift worden find, Die Truppen 
des Sultans haben am 15. Januar mehrere den 
Weſthiainas gehörige Dörfer geplündert und zer 
ſtört, eine Anzahl Rinder geraubt und eine Reihe 
von Gefangenen gemacht, wahrſcheinlich aus der 
Zahl der Nichtkämpfer. Das Heer des Sultans 
operirt gegen einen Theil der Weſthiainas; es iſt 
in das eigentliche Gebiet des Prätendenien noch 
nicht vorgedrungen und mit deſſen Truppen noch 
nicht zuſammengeſtoßen; die Truppe des Sultans 
geht ſehr langſam vor und iſt loch nicht 30 engl. 
Meilen über Fez hinausgekommen. 

Wie ferner berichtet wird, haben in der Nacht 
zum 15. d. M. eine Anzahl übelberüchtigter Perſonen 
iu Fez auf der Straße den engliſchen Viceconſul 
mit Steinen beworfen. Die Uebelthäter ſeien 
ſofort verhaftet und beſtraft worden. Der Zwiſchen⸗ 
fall ſei bedeutungslos. 

— Die Bemühungen der chin eſiſchen 
Regierung, in der Frage der Zahlung der 
Kriegsentſchädigungen an die Mächte erleichterte 
Bedingungen zu erhalten, werden vermuthlich noch 
längere diplomatiſche Erörterungen nöthig machen. 
Wie aus Peking gemeldet wird, iſt die Antwort 
der chineſiſchen Regierung auf die letzte Note der 
Mächte eingegangen. Sie giebt einen geſchicht⸗ 
lichen Ueberblick über das neuerdings eingetretene 
Sinken des Silberpreifes und führt im Einzelnen 
das daduich erfolgte Anwachſen der chineſiſchen 
Siaatsſchuld aus. In der Antwart erkläct die chine⸗ 
ſiſche Regierung ferner, fi, fer eifrig darauf bedacht, 
ihren Verpflichtungen nachzukomwen, und ſie 
würde gern den Forderungen der Mächte entgegen ⸗ 
kommen, wenn fie dazu im Stande wäre, es fei 
ihr aber unmöglich, die geforderten Zahlungen zu 
machen. Die chinefiſche Regierung beruft ſich 
dabei auf telegraphiſche Berichte der Vicekönige, 
welche beſtätigen, daß es unmöglich ſei, durch 
eine erhöhte Beſteuerung mehr Geld einzutreiben, 
da das Land verarmt ſei. China bitie vie Ge⸗ 
ſandten der fremden Mächte, bei ihren Regierun⸗ 
gen für eine Erleichterung einzutreten, und erneut 
jein Erſuchen, den Zolltarif auf die Goldbaſis zu 
ſtellen, mit dem Vorſchlage, der mittlere Wechſel⸗ 
couis eines jeden Monats ſolle den Couls für 
die Zahlung der Zollabgaben im folgenden Monat 
abgebeu. 


Kronprinzeſſin Luiſe von Tachſen. 


In der Abreiſe von Genf darf man eine Be⸗ 
ſtätigung der Vereinbarungen erblicken, welche zwi⸗ 
ſchen der Frau Kronprinzeſſin bez. ihren juliſti⸗ 
ſchen Vertretern und dem Anwalt des Kronprinzen, 
Juſtizrath Dr. Körner, während der letzten Tage 
in Genf abgeſchloſſen worden find. Jusbeſondere 
iſt hierin der Klonprinzeſſin unter nebenſächlichen 
Bedingungen größte Bewegungsfreihelt gewährlei⸗ 
Net und von dieſer ſcheint fie ſogleich praktiſch Ge⸗ 
brauch gemacht zu haben. Bis zum Aoſchluß der 
Vereinbarungen dürfte fie den Aufenthalt in Genf 
jedem anderen volgezogen haben, weil fie ſich auf 
grund der dort geltenden Geſetze am ſicherſten füh⸗ 
len konnte. Jetzt wird fie auch in Mentone 
(Frankreich) keinerlei Konflikte mit den Behörden, 
die eiwa duech Anträge ihrer Gegenpartei hälten 
hervorgerufen werden können, zu gewärtigen haben. 
Juriſtiſch wird ſich alſo ſomu gegen das neuere 
Verhalten der Kionprinzeſſin nichis einwenden laſ⸗ 
jen, dagegen wird es jeder natürlich und feiner 
denkende Menſch zu den Aabegreiflichkeiten rechnen, 
daß die Frau Kronprinzeſſin, bevor die Angelegen⸗ 
heiten einen thatſächlichen Abſchlaß in offizieller 
Form gefunden haben, es für angemeſſen halt, mit 
Giron weiter zuſammen zu leben. Es ſchließt 
dies eine Pflichivergeffenheit gegen ihre Familien⸗ 


angehörigen und ihre ganze Vergangenheit in ſich, 
eine grobe Verirrung gegen den guten Geſchmack 
und Anſtand, wie ſie nicht ſtärker gedacht werden 
können. Das Befinnen auf ſich ſelbſt, welches, 
wenn nicht unheilbare Krankheit vorliegt, früher 
oder ſpäter eintreten muß, wird für die Kronprin⸗ 
zeſſin ein ſchreckliches ſein. 


* * 


Zu der „Flucht der Frau Kronprinzeſſin“ 


ſchreibt das konſervative „Vaterland“ in einem 
längeren Aufſatz, in dem namentlich der Legen⸗ 
denbildung entgegentreten wird. U. a. heißt 
es da: 


„Unwahr iſt ferner, daß ſeit dem Regierungs- 
antritt des jetzigen Königs von unſerem Hofe 
größere Summen nach Rom als Peterspfennig 
oder unter ſonſt einem Namen geſpendet worden 
wären. Die E finder eines ſoſchen Gerüchts haben 
von den Vermögens⸗ und Cinkommensverhältniſ⸗ 
len des Königs und der Königlichen Familie keine 
Ahnung; könnten ſonſt jo ungereimles Zeug nicht 
in die Welt ſetzen ... „Wie duldſam und obs 
jekuv unheilend König Georg in religtöjer Bezle⸗ 
gung iſt und wie ungerechtfertigt die hier und da ge⸗ 
äußerte Meinung ift, daß unter feinem Regiment die 
ptsteſtantiſche Kirche eine weniger günftige Behand⸗ 
lung erfahren werde, als unter ſeinen Vorgängern, 
dürfte der folgende, im Spätſommer v. J. geſche⸗ 
hene Vorgang darthun: 

Ein katholiſcher mit einer Proteſtantin ver⸗ 
heiratheter Beamter war geſtorben. Die zwei be⸗ 
reits vorhandenen Kinder und ein noch zu etwarten⸗ 
des Kind waren beſtimmungsgemäß im Fatholijchen 
Glauben zu erziehen. Die Witwe und deren 
Eltern hatten aber nach dem Tode des Vaters den 
Wunſch, daß alle drei Kinder evangeliſch würden. 
Zu dieſem Wechſel im Glaubensbekenntniß bedurfte 
es der Dispenſation des Königs. König Georg 
hat dieſe Dispenſation auf das Geſuch der Wüwe 
und deren Eltern ohne weiteres ertheilt.“ 


* 
* * 


Wie von einer dem toskaniſchen Hofe nahe⸗ 
ſtehenden Seite mitgetheilt wird, ſoll eine über⸗ 
raſchende Wendung eingetreten fein. Alle Ver⸗ 
handlungen, die auf einen gütlichen Ausgleich und 
eine mildere Form der Scheidung abzielen, wur⸗ 
den abgebrochen. Die Kronprinzeſſin hat zwei⸗ 
fellos unter Girons Einfluſſe neue Bedingungen 
geſtellt, ſo unter Anderem, daß ihr der Aufenthalt 
in Sachſen jederzeit freiftege, eine fürſtliche Apa⸗ 
nage bewilligt und der Zutritt zu ihren Kindern 
mindeſtens zweimal monatlich, in Krankgeitsfällen 
jederzeit geſtattet werden ſolle. Der König und 
der Kionptinz lehnten dies ab. Vor dem Ehe⸗ 
gerichtshof, der am 28. d. M. zuſammentritt, 
wird die Trennung der Ehe aus Verſchulden 
der Gattin mit den nöthigen Konſequenzen nach 
dem bürglichen Geſetzbuch unabändertich beantragt 
werden. 

Aus Dresden wird berichtet, daß man es in 
allen Kreiſen des Hofes vermeidet, von der Affaire 
zu ſprechen. Den Hofbeamten ift unter An⸗ 
orohung ſofortiger Entlaſſung ohne Penſion ſtreng⸗ 
ſtens verboten, irgend welche Auskunft zu geben. 
Dieſer Tage feierte Prinz Georg feinen zehnten 
Geburtstag, was unter anderen Umſtänden eine 
große Feſtlichkeit in den Appartements, Frohfinn 
und Jabel bedeutet hätte; jo aber war es recht 
ftil, und die Blätter brachten nur eine kurze 
Notiz, um die Thalſache zu vermerken, daß der 
ältefte Sohn des Kronprinzen an der Schwelle des 
zweiten Dezenniums ſtehe. 


* 


— . 

Aus Berlin wird geſchrieben: Für die üblen 
Erfahrungen, die der jächſiſche Hof mit dem 
Sp. achlehter Glron gemacht hat, ſucht man jetzt den 
Geſandien in Brüſſel, Grafen Wallwitz, verantwort⸗ 
lich zu machen, weil dieſer bei der Auswahl des 
Spfachlehrers für die Prinzen die nölhige Sorg⸗ 
falt außer Acht gelaſſen hade. 

Von verſchiedenen Verlagsanſtalten find vor 
einigen Tagen Poſtkarten in den Verkehr gebracht 
worden, welche die Porträts der Kronprinzeſſin 
Louiſe von Sachſen und Giron's nach der für die 
Pariſer „Illuſtration“ gemachten Aufnahme zeigen. 
Einer Anregung von hoher Stelle zufolge hat das 
Berliner Polizei⸗Präfidium den weiteren Vertrieb 
dieſer oder ahnlicher „Louiſe-Giron“⸗Kaiten im 
Siraßenhandel, wie auch in Ladengeſchäften untere 
jagt. Auch das Ausſtellen der Karten in Schau ⸗ 
fenjtern iſt verboten worden. Dem Vernehmen 
nach ſteht eine Verfügung der Poftverwaltung 
in Ausficht, nach welcher dieſe Karten von der Be⸗ 
förderung duich die Poſt ausgeſchloſſen werden. 


Die Kriegskoſten Transvaals. 


In Londener Börſenkteiſen und namentlich in 
dem Kaffernzirkus, wie man dort den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang der jüdafrikaniſchen Goloinduſtrie mit 
ihrem Anhang nennt, herrſcht lebhafte Bewegung, 
feitdvem die Frage der Beiträge Transvaals oder 
vielmehr der dortigen Goloinduſtrie zu den Kriegs⸗ 
koſten eniſchieden zu fein ſcheint. 

Die Eniſcheidung iſt durch die Rede erfolgt, die 
der Kolonienminfter Chamberlain kurzlich in Johan⸗ 
negburg auf einem Bankett hielt. In dviefer Rede 
theilte der Miniſter mit, die Regierung gabe die 
Abſicht, dim Reichsparlament einen Geſetzentwurf 
über eine garantirie Anleihe im Betrage von 45 
Millionen Pfund Sterling (840 Mill. Kronen) zu 
unterbreiten, wofür die Hilfequellen Transvaals 
und der Oranjekolonie als Unterpfand dienen 
ſollen. Dieſe Anleihe ſolle unmittelbar nach Ge⸗ 
nihmigung duich das Parlament zur Emiſſion ger 
langen, 
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Der Erlöß werde zur Rückzahlung der gez 
wärtigen Schulden Transbaals, zur Erwerb 
der beſtehenden Eiſenbahnlinſen und zum B 
neuer Linien in den beiden neuen Kolonien 
wendet werden. Die Aufwendungen für die öff 
lichen Arbeiten, ſowle für die Auftheilung 
Grund und Boden in Transvaal und in 
Oranſekolonie würden unverzüglich in Angriff 
nommen und die nothwendigen Kapitalien zur 
ſchließung des Landes während der erſten Ja 
jo bald als möglich nach der Emiſſion der ei 
Anleihe bereitgeſtellt werden. 

Die zweite Anleihe von 30 Millionen Pf 
Sterling würde in Theilbeträgen von jährlich 
Mill. Pfund Sterling untergebracht werden. D 
Anleihe werde als Ktiegsſchuld betrachtet werd 
Als Unterpfand dafür würden die Hilfäquel 
Transvaals dienen. Nu 

Das ift alſo der Erfolg der Reife Cham! 
lain's! Man wird den beiden Burenftaaten ei 
Theil der Kriegskoſten: 840 Millionen Kron 
auferlegen. 

Aus den Trümmerhaufen der Farmen 
aus den zerſtampften Feldern wird man fie mi 
herausgraben können — ſo werden die Johann 
burger Magnaten tief hineingreifen müſſen in! 
Taſchen, um den Dank für das Geſchegene dar 
bringen. Herr Chamberlain iſt ja auch dankb 
Hit feine Reife den erſehnten „boom“ im Gefo 
jo bedeuten jene 840 Millionen nichts, jo wer 
fir ſänftiglich aus den Taſchen der Narren gezog 
ole auf dem Feſtland ſich von Agenten und P 
ſpekten bethören laſſen, daß fie ihre Erſparn 
dem Moloch der Spekulation dar bringen. 

Ob aber Chamberlain glaubt, auf den Weg 
die er eingeſchlagen hat, das Ziel zu erreichen,! 
der Sieger ſich vorſtecken muß? Ob er mei 
daß die Verſöhnung kommen werde, wenn 
Gewalt das Wort hat? Ob er auch nur überzei 
iſt, daß feine Schul» und feine Anſiedelungspol! 
dazu führen werden, daß das Burenthum je 
Nationalität aufgibt und mit vollen Segeln 
dem engliſchen Hafen Zuflucht ſuchen wird. 

Er ſcheint es zu glauben oder will es wenigſtt 
glauben machen. In derſelben Rede ſagte er, jei 
Unterredungen mit den Burenführern hätten ih 
den günſtigſten Eindruck gemacht. Er glaube, we 
die Buren ſehen, daß die Engländer bereit ſeit 
fie gerecht und großmüthig zu behandeln, bert 
ihre Empfindungen und jelbft ihre Borurthe 
zu achten, jo werde man ſchließlich dahin kommt g 
den Acgwohn und die Ecbitterung zu  befeitige 
wodurch die Buren ſo lange von den Et | 
ländern getrennt wurden Darf man 
glauben ? 


* * 
* 


Präſident Krüger in Mentone 


Aus Mentone wird berichtel: 

Seit Krüger's Ankunft hat fi ſeine Leben 
weiſe ſehr geändert. Er kam in Begleitung ein 
großen Geſolges und Wagen erwarteten ihn b 
ſeiner Ankunft. Dagegen ift er jetzt von d 
größten Sparſamkeil. Seine Verabredung m 
einem Fuhrwerksbeſitzer, ihm während der Saijı 
einen Landauer mit zwei Pferden zu vermieth 
wurde rückgängig gemacht; Krüger it nur einm 
ausgefahren, um ſeinen Enkel, den kleinen Elo 
der in Caſtellar eine Schule beſucht, zu jehe 
Drei Sekreiäte des Erpräfidenten find nach Ho 
land zurückgekehrt. Krüger läßt ſich jeßt auß 
halb ſeines Gartens nie fegen. In der Sta! 
glaubt man jedoch feſt, er ſei reich und wol 
dieſe Thalſache nur verbergen. Während fein 
Aufenthaltes in Mentone hat Krüger verſchieden 
Summen im Geſammibetrage von 800,000 Mea 
zur Vertheilung an Armee nach Transvaal ge 
ſchickt und verkauft alle feine Beſitzungen 
Prätoria, um jede Verbindung mit oleſem Di 
abzubrechen. Trotzdem iſt ſeine Villa in Menton 
kostbar eingerichtet und enthält u. A. eine ge 
ſchnißte eichene Bibliothek, die für feinen perjön 
lichen Gebrauch beſonders hinbeſördert worden if. 
—— — — —————— 


Kälte und Schueeverwehungen. 


Die Voꝛausſagen eines ſtrengen Winters fin! 
eingetroffen. Aus allen Gegenden kommen neuer 
lich Nachrichten über ſtrenge Kälte und mächtig 
Schneefälle. 

In ganz Nordungarn gab es in den lezten 
Tagen koloſſalen Schneefall. Im Gebirge ftod: 
jeglicher Verkehr und auch in den Thälern lieg! 
der Schnee meterhoch. Zwiſchen Cſolba un 
Poprad⸗Felka konnie durch 24 Stunden kein ein: 
ziger Zug verkehren. Die aus Ooer berg eintreffen. 
den Zuge mußten in Eipio⸗Szent⸗Miklos halten 
Von Kaſchau an ſtockte der Verkehr gänzlich un 
konnte auch nicht durch Umſteigen aufrecht erhal⸗ 
ten werden. Es heriſcht eine geradezu unerttäg⸗ 
liche Kälte, 

Froſt und Kälte richten in vielen Länder 
augenblicklich großen Schaden an. Marſeille hatt 
neulich feinen kälteſten Tag, während ein Schnee 
wirbelſtuem die Stadt heimſuchte. An de! 
Riviera fiel, was dort eine große Seltenheit ift, 
ziemlich viel Schnee, und in Paris ſtarben a 
einem Tage 8 Perſonen auf offener Straße al 
den Wirkungen des Froſtes, Auf den britiſcher 
Inſeln erfroren fünf Perſonen. 

Ganz beſonders von grimmiger Kälte heim, 
geſucht iſt Spanien, das „Land der Kaſtanien“ 
An der Nordweſtküſte wüthen Schneeſtürme, viel. 
Fiſcherboole find geſunken. In Madrid zeigt dat 
Thermometer durchſchnitlich 8 Grad Reaumu 
unter Null, auf dem Teich Buen Retiro kann 
Schlitiſchuh gelaufen werden, was ſeit Jahrzehnten 
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or ein Mann auf der Straße vor Kälte. In 
Feruel wurden 12 Grad Kälte beobachtet. Selbſt 
In Sevilla und Valencia iſt ſcharfer Froſt ein⸗ 
elreten. 
Aus der ganzen Lombardei werden ſtarke 
Schneefälle gemeldet. Beſonders intenfio hat es 
Fber in den letzten Tagen am Simplon geſchneit. 
lle Eiſenbahnarbeiten im Freien mußten unter⸗ 
Prochen werden, nur im Janern des Tunnels 
pird gearbeitet. Der Schnee auf den Bergen iſt 
nehr als 2 Meter hoch. Auch in Nrapel herrſcht 
line nordiſche Kälte. Der Veſuv iſt mit Schnee 
gedeckt und bietet einen ungewohnten Anblick. 
Den aus Konſtanlinopel eirgetroffenen Ber 
lichten zufolge herrſchen in der Türkei heftige 
Schneeſtürme, welche viele Unglücksfälle zu Land 
Ind auf dem Meer zur Folge hatten. Der Bor 
fehr iſt nach allen Seiten geftört. 
Am ſchlimmſten wüthet die Kälte in dem 
Pördlichen und nordweſtlichen Theil der Vereinig⸗ 
ſen Staaten. In Cleveland ſtarben zehn Per⸗ 
ſonen und in Chicago erkrankten viele Tauſende, 
Man ſpricht ſogar von 200,000. Die große 
Kohlennoth, die in den Vereinigten Staaten 
Perrſcht, vermehrt die Leiden der Armen und Be⸗ 
ſürftigen. 


Tages chronik. 


— Auf der hygieniſchen Ausſtellung 
fe rſammelten ſich geſtern um 12 Uhr Mittags 
le Preisiichter und dos Comité unter Vorfſtz des 


kund es wurde die Lifte der Prämilrten verleſen, 
ie unſre Leſer weiter unten finden. Unter unge 
heurem Zudrang von Publikum wurden Schilder 
mit Angabe der erhaltenen Auszeichnung an den 
josken der Piémifrten angebracht und die letzteren 
Ainpfingen die Glückwünſche des Comités und des 
ublikums. 

Für elwaige Recla mationen iſt den Ausſtellern 
ine Friſt von zwei Tagen gegeben. 

Von der Behörde iſt ſoeben die Genehm'gung 
ingetroffen, die Dauer der Ausſtellung 
dis zum 4. Februar zu verlängern, 
— Dem am 28. d. M. ſtatt findenden 
groſſen Concert des Männergefang: 
pereins, deſſen Programm unſere geſtrige Num⸗ 
hier brachte, wird in den muſikalſſchen Kieiſen 
ıfinferer Stadt mit großer Spannung entgegen⸗ 
heſehen, und in der That vetſpricht daſſelbe einen 
hohen künſtleriſchen Genuß, der in diefer Form 
In unferer Stadt noch kaum je geboten fein dürfte. 
Corlolan ift der Titel eines Werkes von Lux 
für Soli, Chor und Oicheſter, das an die Lel⸗ 
ſtungsfähigkeit des Chores nicht minder als an 
pie der datin thätigen 3 Soliſten ganz beſonders 
‚hohe Anforderungen ſtelll. Zum Verſtändniß des 
nhalts ſei kurz bemerkt, daß Coriolan ein ſieg⸗ 
keicher zömifcher Feldherr war, der ſich 480 v. 
h. durch feindliche Maßnahmen gegen das niedere 
Fömiſche Volk den Haß deſſelben zuzog und in 
bie Verbannung gehen mußte. Rachedürſtend 
fehlte er ſich an die Spitze der Volsker, eroberte 
mehrere römiſche Städte und belagerte dann Rom 
ſelbſt, dem er den Untergang geſchworen hatte. 
Fils alle Bitten feiner Freunde, der Patrizler, und 
iſchließlich des Senats, die Stadt zu ſchonen, wir⸗ 
Fungslos blieben, wandte man ſich in der höchſten 
Plotbh an die Mutter des Coriolan, Veturia, und 
un ſeine Gattin Volumnia, deren vereinten Bitten 
Mortolan nach langem Kampfe ſchließlich nicht 
widerſtehen konnte. 

Meiſterhaft ſchildert nun die Sompofition den 
Contraſt in der demüthigen Haltung der Römer 
ſund der übermütig flegeöfteudigen der Volsker, 
das Flehen des Volks an die beiden Frauen, Rom 
zu retten, den leidenſchaftlichen Kampf in Coriolan 
zwiſchen Mutler⸗ und Gattenliebe und feinem den 
Bolskern gegebenen Schwur, treu zu ihnen zu 
halten, fowie bei dem ſchließlichen Aufgeben feines 
Ebiderſtandes die Freude der Römer und das 
ſeleichzeitige Rachegeſchrei der Volsker gegen Co⸗ 
riolan. Das Werk iſt in der Thal draſtiſch 
I packend, jeder Satz athmet dramatiſches Leben. 
Der Roſe Pilgerfahrt von Robert Schumann, 


Gewiſſenhafte Einbrecher. 


Es giebt noch höfl che Leute, auch unter den 
pnodernen Anhängern jener eigenthümlichen Sekte 
pon Gleichmachern, die ein eingedrücktes Fenſter 
und die Nachtſtunden als den natürlichſten Weg 
und die paſſendſte Zit betrachten, um in einer 
fremden Wohnung Biſuch zu machen und die 
pmerkwürdigerweife gar keine Sehnſucht hegen, da⸗ 
bei mit ihrem Bıfiger zuſammenzutreffen. Es 
giebt Leute unter ihnen, in deren Bruſt noch nicht 
„jegliches beſſere Gefühl der Habgier nach fremdem 
Rammon gewichen iſt und die auch für Soealeres 
Sinn haben, als für ihre Bereicherung auf Koſten 
Anderer. 
Im vorigen Jahre wurde in dem Haus des 
gin England wohlbekannten und berühmten Anglers 
Tr. Hall zu Richmond in denkbar trefflichfter 
J Weiſe eingebrochen und dem Eindringling ſtanden 
Gegenſtände, die eingeſchmolzen 4500 Kronen 
Werth gehabt hälten, zur unelngeſchränkten Ver⸗ 
ügung. Aber er nahm nichts als Abſchied und 
er ließ ſogar noch ewas zurück, nämlich ein vor⸗ 
ichtshalber nicht unterzeichnetes Schreiben des In⸗ 
gbalts: „Verehrter Herr! Ich bedaure lebhaft, 
daß ich, wie ich ſoeben bemerke, profeſſions mäßig 
in das Haus eines fo populären Anglers einge⸗ 
prochen bin. Ihr Name war mir gut bekannt, 
ſoch vermuthet e ich nicht, in Ihnen den berühmten 


Perrn Manufakturraths Kunitzer im oberen Saal, 


Märchen nach einer Dichtung von M. Horn, für 
Soli, gemiſchten Chor, Männerchor und Or⸗ 
cheſter, iſt der Titel des zweiten zur Aufführung 
gelangenden Werkes. Das Märchen handelt von 
der Roſe, welche von Sehnſucht erfaßt, ein Men⸗ 
ſchenkind zu werden und die nach ihrer Meinung 
einzig exiſtirenden menſchlichen Freuden kennen zu 
lernen, von der Elfenkönigin in eine Jungfrau 
verwandelt wird. Eine Roſe wird ihr auf den Weg 
mitgegeben; entfällt dieſelbe ihrer Hind, ſo wird 
ſie aus dem Leben ſcheiden, aber als Roſe wieder 
| in das Heimathsland zurückkehren. In reizender 
duftiger Poeſie ſchildert das Märchen nun, wie 
die Jungfrau Leid und Freud des menſchllchen 
Lebens kennen lernt, wie die Liebe in ihr erwacht, 
wie fie Gattin wird, wie fie die reinſte, höͤchſte 
Freude genießt, ein Töchterlein in ihren Armen 
zu halten, wle fie dann aber ihre Pilgerfahrt 
beendigend dem Töchterlein ihre Roſe übergiebt, 
um ſanft zu entſchlafen und als Roſe wieder zu 
erwachen. 
Schumann, deſſen Individualität die Bearbei⸗ 
1 


tung eines ſolchen Stoffes ganz beſonders zuſagte, hat 


dies in ſeiner bekannten fo eigenarkigen, lef⸗ 
empfundenen Weiſe gethan. Perle reiht ſich an 
Perle prächtiger mufikaliſcher Gedanken, die ver⸗ 
ſchiedenen Stimmungen des menſchlichen Herzens, 
das Leid und das Glück bis zur jubelndſten Freude 
werden darin herrlich zum Ausdruck gebracht. Das 
Werk giebt neben den beſtrickend ſchönen G ſängen 
der Solopartieen dem gemiſchten Chor Gelegen⸗ 
beit, durch die Vielſeitigkeit der Verwendung, welche 
er darin ft idet, indem Frauenchöre (Chor der 
Elfen), gemiſchter Chor und Männerchor (Jagd⸗ 

abwechſeln, ſeine Eeiſtungs⸗ 
fähigkeit und fein Können in das beſte Licht zu 
ſetz en. 


Ueber die Perſönlichkeit der Soliſten werden 
wir in einer der folgenden Nummern Näheres 
bringen. 

Die Koften der Aufführung des Concerts find 
derartig hohe, daß der Verein trotz der unumgänglich 
nöth'gen Erhöhung der Eintrilispreiſe vorausficht⸗ 

lich noch einen Theil dieſer Koſten aus eigener 
| 


chor) mit einander 


Caſſe wird beftreiten er wie er denn über 
haupt keine Mühe und Koften gejchent bat, um 
dieſem feinem Ellte⸗Concert einen vollen künſtle⸗ 
riſchen Erfolg zu ſichern. Sollte j doch der höchſt 
erfreuliche Fall eintreten, daß das Concert einen 
Ueberſchuß erglebt, ſo wird der Verein denſelben 
in althergebrachter Weiſe ausſchließlich für Zweck 
der Wohllhätigkeit verwenden. 

— Der Monatsausweis der el⸗ktriſchen 
Straßenbahn für den verfloſſenen Dezember 
alten Stils enthält folgende Zahlen (in Klammern 
iſt das Verhältniß zum Dezember 1901 angegeben): 

Zuröck elegle Wiggonwerſt 202,949 (+ 2755), 
beförderte Paſſagiere 883,670 (+ 2385), einge» 
nommen 44.130 Rbl. 2 Kop. (+ 162 Rbl. 
32½ Kop.) 

Für die Periode vom 1. Januar bis zum 
31. Januar 1902 im Vergleich mit dem Jahr 
1901 ſtellt ſich das Verhältniß wie folgt: 

Zurückzelegte Waggonwerſt 2,454,935 
(+ 146,074), beförderte Paſſagiere 10,596,023 
(+ 737,709), Einnahme 528,369 Röbl. 49 ½ 
Kop, (+ 36,919 Rol. 65 Kop.). 

— Borgeftern fand unter Vorſitz des Herrr 
Leon Jezierski eine Generalverſammlung 
der Lutnla ſtatt, zu der ſich 41 Mitglieder ein⸗ 
gefunden hatten. Durch Ballotement wurden 6 
akliven und 14 paſſive Mitglieder aufgenommen, 
womit die Tagesordnung erledigt war. 

— Concert des Muſikvereins. Willy 
Burmeſter, einer der größten Violinvlrtuoſen 
der Gegenwart, concertirte vorgeſtern vor beinah: 
ausverkauftem Hauſe. Hier wie an anderen Diten 
kann man die eigenthümliche Erſcheinung beo⸗ 
bachten, daß Burmeſters Concerte, obgleich für ihn 
die Reclametrommel nicht in ſoſchem Maße ge⸗ 
rührt wird wie für andere Koryphäen, ſteis ihre 
Anziehungskraft auf das Publikum bewähren, daß 
er ſteis vor dicht gefülltem Saale ſpielt. Die Er⸗ 
klärung liegt in feiner eminenten Künftlerſchaft, 
die für ſich ſelbſt ſpricht, ja die der Meiſterſchaft 
eines Thomſon oder Maye getroſt an die Seile 
geſtellt werden darf. Denn wenn es einerſeits 
unzweifelhaft ift, daß Burmeſter in der Technik 


ud Kazela. — 10. (43.) Janust 1903, 


keinem der heutigen großen Virtuoſen nachſteht, 
jo bleibt es andrerſeſts eine offene Frage, ob er 
nicht an Vielſeitigkeit des Talents ſeine Rivalen 
vielleicht noch überragt. Die ganze Biolinlitteratur 
hat er auf feinem Repertoir und bei jedem 
Componiſten weiß er den Stil, die Eigenart des 
Denkens und Empfindens richlig zu treffen und 
tlaffiſch wiederzugeben. Burmeſter ſpielt Bach 
ebenfo ſchön wie Saint⸗Saens, Beethoven ebenfo 
vollendet wie Paganinl. 

Darin liegt die Größe, die die Kritik an ihm 
bewundern muß. Der Laie wird bei Burmeſters 
Spiel andere Vorzüge finden, die ſein Staunen 
erregen. So neben der phänomenalen Technik 
vor allem den wunderbar fingenden Ton, der der 
vox humana beinahe täuſchend ähnelt. In allen 
Lagen, in der Gantilene wie bei den halsbreche⸗ 
riſchſten Paſſagen bleibt der Ton voll, weich und 
ruhig, nirgends ein Ueberhaſten, nirgends Virtu⸗ 
oſenthum auf Koſten der Künſtlerſchaft, nirgends 
techniſches Brilliren auf Koſten der Sele. Terzen⸗ 
triller, Oklaven⸗ und Dreimengängr, staccati auf 
den Auf- und Abſtrich, alles Schwierigſte, was 
nur je ein Geiger an Bogen- oder Fingertechnik 
erdacht hat, bringt uns Burmeſter mit größter 
Orlaſſenheit, mit olympiſcher Ruhe, kaum daß ein 
leichtes Neigen des Oberkörpers den Autheil des 


| Künſtlers an feinen tech niſchen Leiſtungen verräth. 
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Beſonderes Entzücken ruft jedesmal das ger 
radezu ätheriſch zarte pianissimo hervor, das wir 
vorgeſtern mehrfach bewundern konnten, im Concert 
von Spohr, in dem brillanten Rondo capriceioso 
von Saint⸗Saens wie im Menuett von Mozart, 
einer Lieblingenummer Burmeſters, die er mit 
Vorliebe auf fein Programm seht: Ganz der 
Größe und Würde des wahren Künſtlers ent⸗ 
ſprechend, bevorzugt er durchaus nicht die ſogenann⸗ 
ten „dankbaren“ Compoſitionen; im Gegentheil, 
wir finden auf feinem Repertoir auch einfache, 
ſchlichte Mufik, die nicht durch techniſches Können 
glänzen und beſtechen will, Arſen von Bach und 
andere leichte Sachen, die jeder Dilettant fehlerfrei 
ſpielen kann. 

Der Beifall im vorgeſtrigen Concert war 
geradezu frenetiſch zu nennen. Immer und immer 
wieder wollte das begeiſterte Publikum den Künſt⸗ 
ler ſehen, ihm den verdienten Zoll der Bewün⸗ 
derung darbringen, ihm womöglich neue Gaben 
entlocken. Und Burmeſter zeigte ſich dankbar und 
gab noch manche Nummer zu, mil der er das 
Entzücken der Zuhörer nur noch ſteigerte. 

So kam es, daß ſich das Concert, deſſen 
Programm eigentlich nur kurz war, über Er⸗ 
warten in die Länge zog, — für jeden Zus 
hörer ſicherlich eine höchſt willkommene u ö ber 
raſchung. 

Die Begleitung hatte P ofeſſor Urſtein 
aus Warſchau übernommen und führte ſie in ge⸗ 
wohnter diskteter Weiſe durch. H 
Morgen um 8¼ Uhr Abends findet in 
der technlſchen Sektlon der hiefigen Geſell⸗ 
ſchaft jur Förderung des ruſſiſchen Handels und 
Gewerbes eine Sitzung ftatt. 

Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Vortrag des Herrn W. Magnuski über 
das Thema „Beobachtungen über Fehler, die bei 
den Arbeiten an neuen und alten genauerten Ge⸗ 
bäuden gemacht werden.“ 

2. Laufende Angelegenheiten, 

3. Beantwortung der Fragen aus dem Frage ⸗ 
kaſten (Welche Apparate zum Speiſen der Dampf⸗ 
keſſel verbrauchen mehr Dampf, Jaſektoten oder 
Druckpumpen 7). 

— Unfälle. Auf der Petrikauer Straße 
vor dem Hıufe Ne. 98 fanden Vorübergehende 
vorgeſt ern einen offenbar dem Arbeiterftande an⸗ 
gehörenden Mann von elwa 50 Jahren bewußtlos 
am Boden liegend. Der Mann war in ſchwer 
beirunkenem Zuſtand gefallen, hatte ſich die Ober⸗ 
lippe zerſchlagen und dann das Bewußtſein ver⸗ 
loren. Er wurde mit dem Rettungswagen auf 


die Polizei gebracht. 

An der Ecke der Panska- und Karlſtraße 
glitt der 28lährige Schloſſer Adam Juszezyk 
beim Waſſerpumpen aus und ſtürzte fo unglücklich, 
daß er ſich das Bein brach und mit dem Rettungs- 
wagen ins Hoſpftal des Rothen Kreuzes gebracht 
werden mußte. 


Mr. Hall vor mir zu haben; nur die Juſchriften 
auf den herrlichen Preisbechern auf ihren Wand⸗ 
brettern belehrten mich darüber. Ich hatte nicht 
das Herz, auch nur einen davon mitzunehmen 
und fo ziehe ich mich unter Entſchuldigungen 
wieder zurück.“ 

In der That war keiner der hohen filbernen 
Humpen — Trophäen, gewonnen von Mr. Hall 
in Belhätigung des Angelſports auf der Themſe 
und See — berührt worden. Im anſtoßenden 
Zimmer war allerdings die Plünderung unter den 
Prämien begonnen worden, doch erſchien jedes 
Stück wieder fein ſäuberlich an feinem Platz zus 
rück zeſtellt. Die Polizei ſuchte vergeblich nach den 
Spuren des Thäters, worüber der Champion der 
Angler recht froh war. Es hätte ihm leld ge⸗ 
than, einen fo ſportfreundlichen Räuber eingeſteck! 
zu ſehen. 

Auch Mr. Carnegie. der wohlthätige Millio- 
när, wurde durch ein Anerkennungsſchreiben von 
räuberiſcher Hand angenehm überraſcht. Der 
Schreiber war während des Aufenthalts des be⸗ 
kannten Mannes in Schottland ohne Erlaubniß in 
deſſen Haus zu Glasgow eingetreten — durchs 
Fenſter nalürlich, das ſorgſam ausgeſchnitten 
worden war. Wie gewöhnlich, hatte Carnegie auch 
die dort in der Gegend aufgeſtöberten und zu⸗ 
ſammengekauften unſchätzbaren alten Bücher und 
Kunftgegenflände im Werlh von über 20,000 Kr. 
um ſich aufgeſtapelt. Der „Fremde“ hatte das 
Haus in allen Winkeln gründlich durchforſcht, Ach 
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Auf der Solna⸗Straße Nr, 7 erhielt der 
Träger David Tefemann mit einem ſtumpfen 


Gegenſtand einen Schlag auf den Kopf und trug 
tine Wunde davon. 

Im Haufe Nr. 21 an der Rowomiejäla- 
Straße fiel eine brennende Lampe um, das 
brennende Petroleum ergoß ſich über die Kleider der 
17jährigen Hutes Gute und verurſachte ihr fo 
ſchwere Brandwunden, daß ſie ins Poznanski'ſche 
Hofpital gebracht werden mußte 

— Von der Behöede geſucht wird der 
Bolt der Gemeinde Walowice, Kreis Rama, 
Stanislaw Szcezepanski, der aus der Spar- und 
Vorſchußcaſſe der genannten Gemeinde die Summe 
von 3483 Rbl. defraudirt hat. 

— Auf dem Warſchauer Geldmarkt 
beginnt die Nachfrage von Seiten der örtlichen 
Kaufleute und Induſtriellen wie auch ſeilens der 
Provinz zu wachſen. Im Diskontſatz macht ſich 
daher eine etwas geſpannte Tendenz geltend, dle 
nur durch Zufluß von Kapitalien von den aus⸗ 
ländiſchen Märkten ein wenig gemildert wird. 

— Die irdiſche Hülle des berühmten Malers 
Heneyk Siemiradzki, die zeitweilig auf dem 
Kirchhof in Powazfi bei Wirſchau beigeſetzt iſt, 
wird im Mai dieſes Jahres nach Krakau gebracht 
werden. 

— Fuer. In dem auf dem Grundſtücke 
Sredniaſtraße N 63 belegenen Gewächshauſe des 
Kunſtgärtners Kazimlerski eniſtandz in der Nacht 
von Mittwoch zu Donnerſtag kurz nach 4 Uhr 
ein Feuer, von dem die Fruerwehr in Folge 
von Kopfloſizkeit des Herrn K. erſt fo fpät be⸗ 
nachrichtigt wurde, daß, als ſie ankam, das Ge⸗ 
bäude bereils über und über in Flammen ſtand 
und nicht mehr zu retten war, vielmehr vollſtändig 
eingeäſchert wurde. Die ſtabile Abthellung des 
erſten Zuges der Freiwilligen Feuerwehr war mit 
dem Löſchen des Feuers ungefähr eine Stunde 
beſchäfligt, während die des zweiten Zuges nicht 
in Thätigkeit zu kreten brauchte. Herr Kazimieroki 
hal einen Schaden von mehreren Hunderten Rubel 
zu verzeichnen; die Entſtehungsurſache ift uns nicht 
bekannt. 

— Im Thalla⸗Tbrater findet heule 
Abend bei halben Peeſſen die zehnte Aufführung 
der Poſſe „Soralie & Co.“ flat. 

— Im Apo llo- Theater iſt Ludmi- 
kowski immer 50h der Liebling des Publi⸗ 
kumg. I es ſein Vortrag, der ihn uns fo 
werth macht, oder die Art und Weiſe, wie er 
feine Couplets zum Beſten giebt — ich weiß es 
nicht; aber ſicher iſt, daß ſie ſtets zünden. Ob 
Ludwikowaki nun die Bühne betritt oder 
verläßt, das bleibt ſich gleich — applaudirt wird 
immer. Auch die liebenswürdigen ruſſiſchen Duel⸗ 
tiſten Romantſchenko erfreuen ſich eines 
großen Belfalls, ebenſo die Soubrelte Frl. 
Hanſi Roſſi und der ruſſiſche Satiriker 
und Coupletiſt Herr Drago miro f f. Von 
den neuen Nummern des Programms iſt beſon⸗ 
ders der Doppel⸗Balanceakt der Ramaniers 
zu erwähnen; eine ſehr ſaubere und zugleich 
gefährliche Arbeit, die ſich ſehen laſſen kann. 
Intereſſant iſt das Auftreten von Tom und 
Bir a, die unter dem Titel: „Diener und 
Kammetkätzchen“ einen, wie ihn der Programm⸗ 
zettel nennt, amerikaniſchen Burlesque⸗Akt aufs 
führen. Die ganz vorzüglichen excentriſchen Tänze 
dieſes ebengenannfen Paares find eigenartig genug 
und eines größeren Applaus würdig, als dies 
3. B. am vergangenen Dienſtag der Fall war, 
Von den „deux Rackley s“ mit dem Pfccolo⸗ 
Excentilque iſt nicht viel zu ſagen; ſie bringen 
nichts Außergewöhnlſches. Die Dame tanzt aller⸗ 
dings ſehr flott und gut. Die aktobatiſchen Lei⸗ 
ſtungen der „Les Vilards“ find der Beach · 
tung werth und in ihrer Art großartig. Der 
10 0 6 nr 155 5 eint neue Bilder⸗ 
erie, u. A.: „Der Weinachtst aum“, ei 
in 20 Bildern. 8 N 

Zum Schluß will 
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ich noch die Hauskapelle 
des Theaters und ihren Heeg 255 Kapil. 
meiſter Antonius erwähnen; die kleine 
Mufikerſchaar brachte die „Mikado“ Quadrille und 
das Wagner'ſche: „Ich ſende dieſe Blume Dir“ 
tadellos zu Gehör. V. 


aber weder das im Uederfluß vorhandene alte 
Silber noch den Tafelaufſotz angeeignet, ſondern 
auf dem Studiertiſch einige Zeilen deponirt, in 
denen er feiner Betrübnig Ausdruck gab, daß er 
beinahe das Haus eines Mannes ausgeräumt 
hätte, den er ſehr hrch ſchätze und verehre. Nur 
der Ruaf von Carnegie's Menſchenfreundlichkeit und 
Wohlthätigkeit habe feine Werlhobjekte vor der 
Entführung bewahrt. „Millionäre find meine 
natürlichen Feinde und meine liebſte Beute — 
Sie bilden die einzige Ausnahme. Ich bin froh, 
daß es noch genug Andere giebt, bezüglich deren ich 
keine Skrupel habe. Ich bedaure nur, Ihnen die 
Koſten der Fenſterreparatur verurſacht zu haben. 
Welch edles Zartgefühlf Es fehlte nur, daß 
neben dem Brief die vorausfichtlich erforderliche 
Geldſumme gelegen hätte. 

In Weſt⸗Bronnwich batte ſich vor fünf Jah⸗ 
ren ein beſcheidener Obſthändler nach Verkauf 
feines Geſchäftes mit feinem Weib zur Rute ges 
ſetzt. Sie mißtrauten den Banken und deponixten 
ihr Beſitzthum an Staatsobligationen daheim in 
einer Chatulle unter dem Beit. Eines Morgens 
fanden ſie ihr Vermögen von 50,000 Kronen ge⸗ 
ſtohlen und da die Obligationen wie Banknoten 
kurſiren, war keine Ausficht auf Wiedererlangung. 
So begannen die beiden 60 lährigen Leute in ihren 
alten Tagen wleder einen kleinen Obſthandel in 
Birmingham und brachten ſich kümmerlich fort. 
Vor einem Jahr empfingen ſie eines Morgens 
eine relommandirte Sendung, welche einen Pack 


Banknoten, 58,000 Kronen, enthielt und von 
denen fie zweifelten, ob fir echt feien, weshalb 
fie ſie der Polizei übergaben. Am ſelben Tag noh 
traf ein Brief ein. Deſſen Abſender war der 
ſeinerzeitige Dieb, der ſpäter ein ehrliches Leden 
begonnen und nun, nachdem er mil Mühe die 
Schſckſale und den Aufenthalt der beiden Allen er⸗ 
kundet hatte, feine Schuld fammt 5% Zinſen für 
4 Jahre abgeſtattet halte. Das Geld war echt; 
es kart 155 geen von auswärts gekommen 
un ie Nachforſchungen nach dem — 
wee ohne Reſulla, 5 e 

ines Tages wurde ein Arzt in Scheffield 
Doktor Byrne, zur Hilfeleiſtung ei PR, 4 
Benunfall berufen. Einem jungen, nettgekleideten 
Mann waren beide Fußkaöchel gebrochen, da ein 
Wogen ihn überfahren halte. Der Arzt nahm den 
Verunglückten in ſeine Wohnung und brachte ihn 
nach der erſten Hilfe im eigenen Wagen ins Hof. 
pital. Drei Wochen fpäter fand er im Hinter⸗ 
garten ein längliches Packet, das Silber und andere 
Werthobjekte im Betrag von 700 Kronen enthielt 
die dem Arzt am Tag vor dem Unſall geſtohlen 
worden waren. Gin Zettel theilte mit, daß fein 
Palient — der Tags vorher das Hofpital verlaſ⸗ 
ſen hatte — der Dieb geweſen ſei; daß er Ge⸗ 
wiſſensbiſſe empfunden habe, als er erkannte, ſeinen 
Wohlthäter beraubt zu haben, der ihn gepflegt und 
ins Spital gebracht habe, und daß er deshalb die 
erſte Gelegenheit benütze, das unrechte Gut zurück. 
zuſtellen. Es fehlte kein einziges Slück. 
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Preisvertheilung 
auf der hygienischen 
Nahrungsmittel⸗Ausſtellung. 


Uebereinſtimmend mit den $$ 24, 25, 26, 
27, 28, und 29 des Reglements der hygie⸗ 
niſchen Nahrungsmittel⸗Ausſtellung, das von 
Seiner hohen Excellenz dem Warſchauer General 
Gouverneur beſtätſgt iſt, hat das Komitee der 
genannten Ausſtellung auf Grund von Analyjen 
und genauer Prüfung der Jury, die laut $ 29 
einberufen wurde, beſchloſſen, 
nenten nachſtehend verzeichnete Preiſe zu er⸗ 
theilen: 


J. Wiſſenſchaftliche Sektion: 
Ehren ⸗Diplome erhielten: 


Dr. Franciszek Gordeeki für lang⸗ 
jährige Thäligkeit auf dem Gebiete der Hygiene; 

Veterinär A. Kwasniewki für aus⸗ 
gezeichnete Gruppirung verſchiedener Fleiſchproben 
und ſeine e ey Thätigkeit; 

Mag. pharm. 4 . Binlobrgesfi für Mittel 
zur Prufung von Woſſer und langjährige nutz ⸗ 
bringende Thällgkeil; 

Mag. A. Bukowski für wiſſenſchaftliche 
Sammlungen und langjährige Thätigkeit auf dem 
Gebiete der Hygiene; 

der Magiſtrat der Stadt Warſchau (Sugenieur 
W. H. Lindley) für Waſſetleitung und Kanali⸗ 
‚fation der Stadt Warſchau; 

Dr. S. Sterling für wiſſſenſchaft⸗ 
liche Thätigkeit auf dem Gebiete der Nahrungs⸗ 
Hygiene. f 

Ao goldene Medaillen 
er hielte N: 
Gruppen von Aerzten: 


Zu Händen des Dr. Dombrowski, für 
verſtändnißvolle Demonſtratſon der Mund- Hyllene; t 
zu Händen dis Dr. Rundo, für ver ftänd. 
nißvolle Demonſtralion des Beſtandes, ſowie der 
Bedeutung der Nahrungsmittel; 
zu Händen dez Dr. Meybau m, für ner 
ſtändnißvolle Demonſtrallon 5 Phyſiologie der 
Verdauung; 
Dr. Rzad, für ausgezeichnete Vorführung 
der Nahrungsweiſe von NH 
die Heilanftalt in Nalgczow, für 
rationelle Nahrungsweiſe der Kranken; 
die Heilanſtalt des Dr. Geisler in 
Otwock, füc rationelle Nahrungsweiſe der Kranken; 
die klimatiſche Stallion In owkodz, für 
Bemühungen zur Verbeſſerung der hyzieniſchen 
Verhältniſſe und rationelle Leitung der Anſtalt; 
die Ingenieure: Wehr, Rychtowski 
und Magiſter Bialobrzeski für dhe Thätig- 
keit auf dem Gebiete der Technik, Kanaliſation 
und Waſſerleitung; 
Dr. Czes law Stankiewicz, 
muſterhafte Einrichtung ſeiner Heilanſtalt; 
Rappaport, Lesklewlez und Kun he 
(Vertreter Hordliezka und Stamiro w⸗ 
ski) für Iſolationsplatten und chemiſche Prä⸗ 
parate; 
W. M. Malinowski, Warſchau, für 
Marmor ⸗Seifen; 
die Warſchauer pharmaceuliſche 
Geſellſchaft, für ihre Sammlung von Pllzen 
und ihre wiſſenſchaftliche Thätigkeit. 


Kleine goldene Medaillen 
erhielten: 


Die billige Küche und Speiſeanſtalt für Ar⸗ 
beiter der Akliengeſellſchaft L o u is Geyer; 
die billigen Küchen des Lodzer jüdiſchen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins, 
die Geſellſchaft der billigen Küchen und Ar⸗ 
beitshäuſer in Warſchau; 
die Geſellſchaft 
Warſchau; 
die Lodzer chriſtl. Sommercolonien ; 
das Hoſpital von Ifrael und Lea Poz⸗ 
nans ki; 
die Lodzer jüdiſchen Sommerkolonlen; ; 
die erſte jüdiſche Kinderbewahranſtalt; 
das jüd. Waiſenhaus; 
die jüdiſche Mädchenbewahran ſtolt; 
das Farbikhoſpital von Loui 8 Geyer 
Lod 
Pane e r der Lodzerchriſtl. 
Wohlthätigkeits⸗ Vereins; 
e ee Waiſenhaus in 
L 0 


ak tur von Louis Geyer; 
der Warſchauer Wohlthätig⸗ 
teitöverein; 
das Kinderhoſpital in Warſchau; 
das Alterdafyl beim Warſchauer 
jüdiſchen Wohlthätigkeitsverein W. 


u. E. L.; 
Czenſto⸗ 


für 


der Sommerſtationen in 


be Sommerfolonie in 


"Sie Auszeichnungen wurden allen für meiſter⸗ 
hafte Einrichtung der Fürforge ertheilt. 
Dr. Jan Fedeckſ (Schlachthaus in Kaliſch) 
jür 15jährige wiſſenſchaftliche Arbeit. 


folgenden Expo⸗ 


155 Kinderbewahranſtalt der Baumwoll⸗Marn u⸗ 


Lodzger Tageblatt. — 10. (13.) Januar 1903. 


Große Reer Medaillen: 


Jadwiga Izdebska für ein kulinari⸗ 
ſches 2 7 

Neugebauer 

eines e 1 f 

Stanislaw Gurski für Zahnpulver; 

Pariſerx Tietz (Laboratorium in kublin) 

für Nahrungsmiitel⸗Peüfungen; 


Kleine bronzene Medaillen: 


Feldſcher Fröhlich aus War ſchau 
tabellariſche Darſtellung der n ährung in 
den Großſpitälern. 


Belobigingstgreiben: 


M. Noskows ka, für das Werk: 
neueſte feine und Hausküche“; 
Neugebauer, Lodz, für ausgezeich⸗ 
nele Konfituren-Kraufen und Filter ; 
a, Zadiewicz, für Zahnbürſten; 


Dank und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben: 

Dr. K. Dobrzycki: Dr. S. Za wadz⸗ 
Dr. S. Landſtein; Dr. Rabezyns⸗ 
A. Charemza für Pilziabellen; 
Dr. Likier nik, für einen Filter 
eine Lupe; 5 
. 3. ie li ins ki, für Zahnbü rſten; 

Rychlins ki und Wegner, für hygie⸗ 
niſche Werke; 

die Buchhandlung von Kaczmarek, 
eine. Sammlung kulinariſcher Werke; 

G. Ci wat Czynski, für eine Bro- 
ſchüre; 

W. Wacieklica, für ausgezeichnet aus · 
geführte 1 7 der Lodzer Sommerkolonien; 

Der. S. Michalski, Dr A. Gold ⸗ 
mann, C. Wienckowsk i, für eine tabel⸗ 
laꝛiſche Darſtellung der Exrährungsweiſe der Gru ⸗ 
benarbeiler; 

E. Os mala, für eine Studie; 

J. Ko ſt ro, für ei ne Tabelle der Analyſe von 
Lodzer Waſſer. 


II. Sektion. Nabrungemittel 
ur Ehren Diplo m. 


Leon Kolacztowekt für erfolgreiche 
und langjährige Thätigkeit 7 dem Gebiete der 
MmB[tulun: ; 


Große goldene Meda lllen: 


für ein Syſtem 


für 
„Die 
Ei 
ti; 
und 


für 


Leon Kolaczkowski, Ganger der iim : 


Louis Geyer; 


Rudolf Weyrauch für gewissenhafte 


Leitung der Wurſtfabrikalion; 

A. Lutrofinski für erfolgreiche 
auf dem Gebiete der MWurfliabrikation,; _ 

Konftanty Rimbielinsfi aus Kros⸗ 
e für Tafelbulter; 

R. Bohne, Bloclamel, für Gigorie ; 

Kleine goldene Medaillen: 

S. Diſchkin für Fortſchritte auf dem Ge⸗ 
blete der Räucherwaarenfabrikation; 

Ignaz Wilski für Mehl; 
ect Walentg Kopezynski Lodz für Ges 
a ’ 

Gzestam Julian Sianiawsti für 
Gebäck; 

Nicolai Vogt für Geläck in veiſch. 
Galtungen; 

„R o 8, 0 w' 


Arbeit 


Molkerei 


für 
„Sanniki“; 


Tafelbuller 


Molkerei der "netehhigtei Gutsbeſiher in So⸗ 


chaczew für Tafelbutter; 
Große ſilberne Medaillen: 


Hermann Schüßler für Wurſtwaaten. 

Molkerei 
Ziemianska mleczarnia'; 

Stanislaw Budzinski aus Kratko⸗ 
wice füt Tafelbulter; 

Kazimierz Sliwinski aus Sucha 
Dolna für Meth; 

Franeiſzet Bielowag füt Glütze; 


Kleine ſilberne Medaillen; 

Romuald Kiel baſinski and Soso 
wice für Wurſtwaaren; | 

Czes law Szaniawe ki für Brod für 
Zuckerkranke; 

Boleslaw Jarnows ki für Gebäck; 

Marja Skrzynska aus Nowa⸗Wies für 
Tafelbutter; | 

Stanislaw Boguslamstiaus Wolko⸗ 
wic für Tafelbutter; 


Große bronzene Medaillen: 
Hermann Schüßler für Beef thee 


Konferven : 
Belobigungsſchreiben: 


Rudolf Weyrauch, für eure e 
Anbringung eines Ventilators im Betriebe, wodurch 
die Erzeugniſſe der Fabrit vor Verunreinigung ger 
hütet werden; 

Richard Schönfeld 

Hühner; 

Balenty Kopeynski für muſterhafte 
Einrichtung feiner Bäckerei; 

Julius Panzer für eine 


für Vondote⸗ 


neue Biol» 


an pen Pia ſzezynski avs Doms 
browa für Volkskaffee und Eichorien; 
Peretz Kaſcher füt Kaffee: 
Dankſchreiben vom Komitee; 
1 Karol, A ſt für eine Kollektion Weizen⸗ 
grütze. 


Alexander Roſzkowek 


Rog 6 w“ für ihre Einrichtung der 


III. Sektion. Nahrungsmittel. 
Ehren ⸗ Diplom: 


Die Firma „Mo ton“ 
künſtliche Nineralwaffer. 


Große goldene Medailler: 


Die Firma „Jablon“ (eſchwiſter 
Goisk.) aus Kopene, Kreis Grojec, fur G.müſe⸗ 
ee 

Pfarrer Nowicki aus Mileszki für Obſt⸗ 
wein und eiftige Thäligkeit zur Hebung der Obſt⸗ 
kultur; 

In duſtrie „Geſellſchaft „Les⸗ 
mlerz“ für Zucker produklion; 

Wladyslaw Bötticher, Dinektor 
der genannten Zuckerfabrik, Anerkennung des 
Comités; 
für ausge⸗ 
zeichnete Konditorwaaren und muſter hafte Leilung 
ſeiner Konditorei ; 

Ferdinand Ullrich ſür Waffel⸗ und 
Pfefferkuchen⸗Produktion, ſowie für erfolgreiche 
Thätigkeit auf dem Gebiete der Entwicklung hei⸗ 
miſchen Gewerbes. 


Kleine goldene Medaillen: 

E. Szykler für langjährige Thäligkeit 
auf dem Gebiete der Weinproduklion, muſterhafte 
Einrichtung der 
Ungarweine; 

K. Mieszkowski Warſchau für vorzüg⸗ 
lichen Rn 

Pfarrer Nowicki 
Obſtwein und Gar lenbau; 

Klaudia Sigalina Warſchau für 
Kefir; 

Julian Ko ſt ro Lodz für künſtliches 
Mineralwaſſer; 

Victor Groszkowski Lodz für künſt⸗ 
liches Mineralwaſſer, 
Thäligkeit; 4 

Helene rkuszewska für erfol reiche 
Thätigkeit 0 : 
ſchaft, 


Große ſülberne Medaillen: 


Waclaw Przedpelski Warſchau für 

1 8 5 e Extrakle für Schnäpſe ır.; 
brüder Gehlig in Lorz für Produk. 

tion decent Gattungen Bier, die ſich längere 

Zit hindurch ausgezeichnet gonſervlten, ſowie 
en Belobigungsſchreiben für eine muftergil- 
übe Marlin der Kellereien und für Eisfabri« 


| kalion; 

Be no An Ka dt aus Zdunska⸗Wola für 
vorzügliches Münchener Bier; 

Aktlengeſellſchaft der Brauerei „Lodz“ für 
helles Bier und ein Belobigungeſchreiben für 
Karten; $ 

| A. Schweizer Warſchau für Moſitich; 

Firma „Monopol“ in Warſchau für 

Sprit ⸗Eſſig; 

ntoni&haremzn, für künſtliches 

Mineralwaſſer, Limonaden und Säfte; 

Alexander La get für verſchiedene 

Produkte. 
| Kleine filberhe Medaillen: 

a Brauerei „Thoma 6“ in Radogoszez für 
Bier; 
Jan Melchenkiewicz, Warſchau, 

für kalina riſche Erzeugniſſe; 

Helene Mazataki aus Zero min, 
ür Konftluren und Säfte; 

| „Reinhold Keilich, Lodz, für guten 


| K. Wieland, Wü rſchau, für Eſſig; 


Kellereien, und ausgezeichnete 


aus Mileszti für 


Limonaden und erfolgreiche 


auf dem Gebiete der Hauswirih⸗ 


Belobigungsſchreiben: 
Julian Koſtro, Lo dz, für Einführung 
hyzieniſcher Syphons; a 
Victor Groſztowe ti, für Einführung 
eines verbeſſerten Syſtems bei der Mineralwaſſer⸗ 
fabrikation. 
Dankſchreiben vom Comité: 


Siekluck! und Wlodarkiewicz, 
für die Einführung des Ueſusbrunnens auf der 
Ausſſellung; 


Peroweki aus Morawice für Bouillon. 


| IV, Section, 
| 


Große goldene Medaillen: 


J. Arkuszewoki, Lodz, für erfolgreiche 
Thäligkeit auf dem Gebiete feiner Spezialität ; 
Goſtynski und Comp. für dasſelbe; 
Chriſtoph Brun, War ſchau, für 
Küchengeräthe; 


"| Kleine goldene Medaillen: 


Zawer Maktowsli, Warſchau, für 
Einrichtung billiger Oefen; 

E. Chr zan o m g E, Warſchau, für 
Drahtwaaren; 

Karl Krempf, Lodz, für eine neue 
Jenſter „ Venlilationsvorrichtung und kunſtvolle 
Schmiedearbeiten. 


| Große flberne Medaillen: 


„Natalin“, Leon Hasfeld, aus 
Natali n, für Celluloid und Papiermacher; 

A, Karo, Lodz, für einen Apparat 
. Meblaufbewahren und einen tragbaren Eis⸗ 
aſten; 

A. ln n War ſch au, für Apparate 
und Maichinen zur BORN von Müll und 
Schutt; 

Ludwig Nobe 1, 


für einen Milchſepa⸗ 
ralot „Alfa⸗Laval“. 


aus Warſchau für | 


„Dermatoid*, 
L 
M 
ſchirr 
id 


Kr. 18. 

Kleine filberne Medaille: 

R. Jakubka, für Waagen. 

Belobigungsſchrei ben: 

Stanislaw Wojciech ow eki, fi 
Holz; 

W. A. Kozlowski, für feuerfeſtes M 
terial zur Küchenbe kleidung; 

Nikolai Stokalski, ſein 
Muſter⸗Kohlenkaſten; 

Nikolai 8 d fan REM 
ſeln aus Papier macher; 

J. Szaf fer, für eine Pumpe; 

Piotr Gadomski, für eine zufamme 
legbare Flaſche; 


Gebt. Milk r, für Kücdhenvenventilatiı 
und Milchgefäße. 


V. Sektion. 


Ehrendiplom: 
Akliengeſellſchaft L. Grohmann Lodz, fi 


für 


Kleine goldene Medaillen: 


Eugen Kraſus ki ſür erfolgreiche Thätl 
keit bei der Fabrikat 'on des „Dermatoid“. 

A. Urban ows ki für langjährige Thäti 
keit und vorzügliche Kücheneinrichtungen. 

udwig Henig für prädtigen Taft 

ſchmuck. 

R. Reſiger für lithographiſche 
(Serpielten). 


Große ſilberne Medaillen: 


L. Chmielewski für Küchenuhren. 

Hermann Schü h für Bürſtenbinden 
erzeugniſſe. 

Kleine ſilberne Medaillen: 

Alfons Starzynski für Arbeit. 
von Taubſtummen. 

Piotr Naſterski, deſſen Schüler, fü 
einen gemalten Teller 5 Rh. et 10 

ieczyslaw Suli 

Fabrikation von künſtlichem Eis. 


Erzeugnif 


Große bronzene Medaillen: 


Rudolf Gall Lodz, für Korbwaaren. 
Walen iy Przybysz für Korbwaart 


Kleine bronzene Medaillen: 


90 Jan Skrzycki Lodz, für kupfernes 0 


Belo bigungsſchreiben: 


Mi Weck 
vide ch a e eckſtein für 


ſchrank. 
Dankſchreiben vom Comitee: 
Alexander Oſuchowski für Ledn 


3; 

Aurelie Siennicta für Geradrhalter 
W. Gabler u. Co, für einen F lier; 

die Firma „Para“ für einen Waſſer- Cl. 
kulator; 


Hornung und Wiesner für Metal 
platten zum Auslegen der Küchenwände; 

E. Gundelach für ein Projekt du 
Parkanlage in Lodz; 

L. Krukowski für 15 80 0e Papier 

J. Behrmann für eine Vorrichtung zu 
Vermeidung von 
waſchen; 

P. Prachinski für Alpenthee; 

W. und Peromsli, 
Meſſer; 

€ Klimet für einen Bier⸗Konſervalo, 

Wistocki, Keſſler u, Ramiſch u 
einen Filter; 

F. Ben yer u. Co. für Somatofe ; 

Firma „Rwatta" für Cacao. 


w 


Nitecki fi 


Telegramme. 


Peters burg, 21. Jan. 


Kaifer hat dem Generaladjulanten 


Fürſte. 


Dolgoruki die Brillanten zum Großkreuz dee B 


Rothen Adlerordens, dem Flügeladjutanten Gt 
fen Schuwalow die Krone zum Rothen Adler 


orden zweiter Klaſſe und dem Leutnant Sürfte | 
Klaſſ } 


Kantakuzin den Rothen Adlerorden dritter 
verliehen. 


Tiflis, 21. Januar. Auf der Eiſenbahn⸗ 
linie nach Kars wüthet ein furchtbarer Schnet 
ſtuum. Die Züge können nicht mehr verkehren 

Berlin, 21. Januar. 
feſſor Delbrück wurde wegen Beleidigung dei 
„Oſtmarkenvereins“ in der Perſon der Herren 
Tiedemann 
„Preußlſchen Jahrbüchern“ 
300 Mark Strafe verurtheilt. 


Berlin, 21. Jan. Die Orientreiſe dei 


Kronprinzen und des Prinzen Eitel Friedrich hal 
natürlich keine politiſche Bedeutung; die beiden | 


Prinzen werden deshalb außer ihren gewöhnli 


chen militäriſchen Begleitern nur von dem Profel } 


ſor Clemen in Bonn begleitet fein, der der 
Kronprinzen ſchon in den Niederlanden und au 


ſeiner ſüddeulſchen und Schweizer Reiſe ge 
führt hat. 


Steingu 
K. L. Schubert, Lodz, für einen Küchen 


Unglück fällen beim Senfter | 


Der berühmte Pro 


i 


gowski Lodz, fü h 


Der Deutfd h 


und Kennemann in einem in der # 
erſchienenen Artikel zu J. 
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Die Vorſtellung 


gen der interefjanteften Nummern des Circus⸗Repertoirs. 
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u dieſer Vorſtellung 


Do men 


auf ſein Billet eine Dame 


ein Billet z 
chend dem Billet nebeneinander Platz nehmen. 
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Logen für 4 Werſonen zu 4 Rb. 40 Kop. 


£ 
j 


Fisharmonikas 


hat das Recht, 
empfiehlt zu billigen Preiſen und unser Garantie 


Baranski 


Vorſtellung 


Freies Entree für die 


Damen können au 


Gebr. 


Heute, Freitag den 23. Januar 1903 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 
— von — 


ämmtlicher Artiſten und des Corps de ballet. 
Komiſche Pantomime mit Geſang und Tanz 


Cireus Dev 


und Sorge, ich könnte mich in ein falſches Licht geſtellt haben, von 
mir abfällt und federleicht wiegt gegen meine Liebe zu dem Kinde. 
Eine Lebensaufgabe — das iſt's, was ich mir immer gewünſcht habe, 
was mir immer gefehlt hat — und ſollte ſie auch ſchwer und verant⸗ 
wortlich ſein! Nan habe ich ſie — nun will ich ſie mir nicht zu 
ieicht machen und mich nicht beklagen, wenn ſie mich zuweilen drückt. 
— Armes, kleines „corpus delicti“ — armes, aus dem Reſt geſto⸗ 
ßenes Vögelchen — Bolt hat gewollt, daß ich Dich finde, um Dich 
nicht mehr zu verlieren! Gehen wir denn unſeren Kebensweg zuſam⸗ 
men weiter!“ — — — 


VII. 

In der Rüdinghaujen’ihen Familie ging äußerlich Alles ſeinen 
gewohnten Gang. Der Geheimrath machte feine regelmäßigen Spa ⸗ 
ziergänge, hielt feine Spielpartien ab, beſuchte feinen Klub. Die 
Beheimräthin machte und empfing Beſuche, würdig und ſtattlich, wie 
immer, hatte ihre gewohnten Theekränzchen und Theaterabende, präſi⸗ 
dirte mit Selbſtgefühl im Frauenverein und gab ihre gewichtige 
Stimme bei den verſchiedenſten Wohlthätigkeitsunternehmungen ab. 
Manfred arbeitete „einſtweilen“ auf dem Oberlandesgericht, es hieß, 
er fehe ſich wieder vach einer paſſenden Vertretung um. Er hielt 
fh ein Reupferd, auf dem er eine brillante Fizur machte, arran- 
girte ländliche Picknicks und Segelpartien — es gab längft herrliches, 
warmes Mafwetter! — und trug den Kopf jo hoch und anſcheinend 
fo ſorglos, wie nur je. 

Der wichtige „Onkel Pcäſident“ war längſt nach der Reichs⸗ 
haupiftadt abgebampft, feine demnächſtige Ernennung zum Kultus. 
minifter unterlag keinem Zweifel. Er hatte ſich bei jeinen Verwand⸗ 
ten zu einer Zeit verabſchiedel, da fie nie zu Hauſe anzutreffen waren, 
und von feiner Abſicht, ſeinem Neffen Manfred in Berlin die Wege 
zu ebnen, war mit keinem Wort mehr die Rede. Man ſprach ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht davon zu Rüdinghauſens — es gab überhaupt doch 
ſo Manches, wovon man nicht zu ihnen ſprach! — Dafür dachte 
man um jo mehr ll 

„Man“ — — das waren die ganz nahen, langjährigen Feunde 
des Hauſes, die ſich nicht zurückziehen konnten und durften. Die 
thaten denn ſo, als ſei Alles in ſchönſter Ordnung, als habe Man⸗ 
fred freiwillig auf Berlin Verzicht geleiftet, um »einſtweilen“ als gu⸗ 
ter Sohn bei ſeinen lieben Eltern bleiben zu können, bis ſich etwas 
Paſſendes für ihn fand. Was dieſe „beſten Freunde“ einander in die 
Ohren luſchelten, wenn die Rädinahauſens außer Gehötweite waren 
— lieber Gott, das ging doch Niemanden etwas an! Dies billige 
Vergnügen mußte man doch wenigſtens haben, dafür, daß man äu- 
ßerlich immer noch zu Leuten hielt, die in gewiſſen guten Kreiſen 
offenbar als verfehmt galten! — 

Denn dies war Thatſache. Et hatte ſich Dieſer und Jener zu⸗ 
rückgezogen — nicht etwa auffällig, mit Oſtentation — bewahre! 
Dazu beſaß man denn doch zu viel feinen Takt, zu viel Lebensart! 
Das ließ ſich Alles wie zufällig arrangiren, wenn man es nur ge⸗ 
ſchickt anzufangen wußte! — Hier verreiſte Jemand, und das kam 
ſo plötzlich, daß es mit dem beſten Willen nicht mehr möglich war, 
noch Abſchiedsviſiten zu machen. Kam man dann nach längerer Zeit 
wieder, ſo löſte man einfach einen Verkehr, der einem nicht weiter 
konveniite — man b dauerte, eine Einladung nicht annehmen zu 
können, man lud ſelbſt ein, wenn man genau wußte, Rüdinghaufens 
ſeien an dieſem Tage ſchon verſagt — und ſo verblutete ſich die 
Sache nach und nach! Andere wieder ſchützten Krankheit vor, 
übermäßige Geſelligkeit — — es ſei leider unmöglich, allen Ber 
pflichtungen gerecht zu werden, die Verhältniſſe erforderten gebieteriſch, 
daß man ſich einſchränke — und was ſonſt der Vorwände mehr wa⸗ 
ren, die man brauchte, um mit möglichſt guter Manier den Kopf 
aus der Schlinge zu ziehen! Es war ja doch nicht möglich, mit 
Leuten Umgang zu haben, in deren Hauſe ſich coram publieo eine 
öffentliche Skandalgeſchichte abgeſpielt hatte! Noch dazu eine Ge⸗ 
ſchichte, die ohne Zweifel die reine Wahrheit enthalten hatte! Denn 
alle Anſtrengungen, die der Gehejmrath und ſeine Gattin gemacht 
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= Leidenſchaft, und wenn es zehnmal der „Ihöne Manfred“ war, der fie 


entfacht haben ſollte. 

Und die Betreffenden — der Geheimrath, feine Gemahlin und ſein 
Sohn — wußten natürlich ebenſogut Beſcheid, wie ihr Umgang. Sie 
ſahen es ja, daß dle Leute nur jo thaten, als glaubten fie ihnen, daß 
die vorgefaßte Meinung der Welt durch nichts zu erſchüttern war, 
daß Viele ſich ganz von ihnen abwandten, Andere halb, und daß die 
Wenigen, die anſcheinend unerſchüttert Stand hielten, dies auch kei⸗ 
neswegs aus Motiven lauterſter Freundſchaft thaten! Rüdinghau⸗ 
ſens hatten zu lange in der großen Welt gelebt, waren viel zu gute 
Menſchenkenner, um über dieſe Thatſachen beſonders erſtaunt zu fein. 
Wenn fie ſich ſelbſt prüften, fo mußten fie geſtehen. daß fie Rd 
ſchwerlich anders benommen hätten, als ihre lieben Freunde, wäre 
die Skandalgeſchichte bei einem von Jenen paſſirt. Daß fie aber 
hatte paſſiten können, daß dieſer Name, dieſer Makel auf ihnen, ei⸗ 
ner fo angeſehenen, ſtolzen Familie haften blieb, das ko anten ſie nicht 
überwinden, und nur Manfred gelang es, den Schein zu wahren, als 
habe ihm dieſe fatale Begebenheit weiter keinen Eindruck hinterlaſſen. 
Der Geheimrath mochte noch fo lebhaft und angeregt plaudern, feine 
Gattin noch fo impoſant auftreten — fie konnten Beide nicht än- 
dern, daß fie elend und gealtert ausſahen — — bei Leuten in vor⸗ 
gerückten Jahren rächen fi eben durchwachte Nächte und ſorgenvoll 
vergrübelte Stunden! Daß die Rüdinghauſens dies tückiſche Geſchick 
an dem einzigen, ſchönen, hochbegabten und blindvergätterten Sohn 
erleden mußten, und zwar an einem Zeitpunkt, da er ganz auf der 
Höhe der Situation zu fein ſchien und die Hand wie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nach verſchiedenen hohen Preiſen ausſtreckte — nein, es war nicht 
zu verſchmerzen, und in dem großen Bekanntenkceiſe gab es kaum 
einen einzigen Menſchen, der nicht, entweder voll Schadenfreude, vol 
Genugthuung oder auch voll ehrlichen Mitgefühls, ſagte: „Sie wer⸗ 
den es niemals überwinden!“ 

Es ging ſehr ſtill zu in der 
ſehr ſtill! Warum viel miteinander reden, wenn man unter ſich war 
— da Jeder doch an daſſelbe dachte und es ſich nicht verlohnte, don 
eben dieſem Selben zu ſprechen, weil es nutzlos war? In den 
erſten Tagen nach dem omindfen Ereigniß hatte die Mutter erklärt, 
fie könne den Sohn nicht ſehen, fein Anblick rege fie entſeßlich auf 
— ſchließlich mußte fie ſich doch daran gewöhnen, ihn zu ſehen ! 
Manfred trat feinen Eltern gegenüber auch keineswegs wie ein tief⸗ 
gebeugter Sünder auf — zu einer ſolchen Rolle hatte er nicht die 
geringſte Anlage! — er benahm ſich möglichſt unbefangen und hatte 
nur für feine Mutter noch mehr Rückſichtnahme und zarte Aufmerk⸗ 
famkeit, als ſonſt — er war immer ein ritterlicher Sohn geweien 
— das hatte ihm gut geſtanden, wie Alles, was er that, und war 
von Jedermann gebührend bewundert worden. Die berühmten Schlag⸗ 
worte der Rädinghauſens „Leitmotive“ nannten fie die gulen 
Freunde unter ſich! — waren natürlich ganz verſtummt. Es hieß 
ſetzt nicht mehr, wenn Jemanr in's Haus kam: „Manfreds glän⸗ 
zende Ausſichten“ — „Manfreds zukünftige Karriere“ — „unferes 
Sohnes bedeutende Begabung!“ Die hohen Saiten waren um ein 
Beträchtliches herabgeſtimmt — der Geheimrath und feine Frau hat⸗ 
ten ſich jetzt daran zu gewöhnen, daß andere Leute ihre Kinder über⸗ 
ſchwänglich lobten und daß fi: dabei die ſtummen Zuhörer ſpielen 
mußten. — 

Eine weitere Kalamität, die ſich im Hauſe unaugenehm fühlbar 
machte, war die Thatſache, daß Paula Kühn, die Rädinghauſen'ſche 
Nichte, feit jenem unglückſeligen achtundzwanzigſten April erkcankt 
war. Nicht bedenklich erkrankt — bewahre! Der Hausarzt meinte, 
es wäre nichts Schlimmes, Paula ſei von jeher blutarm geweſen und 
hätte nicht die beſten Nerven gehabt nun ſei es eben Anämie, 
aber das würde nicht im Handumdrehen zu heilen ſein, das brauche 
Zeit, und derweilen müſſe ſich das Mädchen ſchonen, die beſte Pflege 
haben, viel liegen, zum Hochſommer in ein Nervenbald gehen — und 
was ſonſt der vorſorglichen Rathſchläge mehr waren! 
Die Geheimrälhin von Rüdinghauſen war geradezu außer iich, 
als fie dies erfuhr. Sie fand, es wäre eine empö rende Rückfichtsle⸗ 


Rüdinghauſen'ſchen Familie — 


Ter Circus wird gut geheizt. 
Beim Direktor eines Chantauts 


barn nicht halten, daß man ihnen ihre mühſam ausgeklügelten Mär⸗ | felnden Stimmungen hinnehmen, ihre Klagen anhören! 


und der bekannten Wettfahrerin M-Ile Marie Wester aus Wien. 
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Um dem geehrten Publikum entgegen zu kommen, hat die Direktion zu dieſer 
vorletztes Auftreten der berühmten Warſchauer Radfahrer, ohne Concurrenz, 
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Große brillante Vorſtellung 
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| 8. S S — den Leuten nicht verdenken, daß fie Himmel und Erde in Bewegung Eine anämiſche Nichte — das hatte ihr noch gefehlt! Sie hatte feſt 
zo 358 ſetzten, um die Sache beſtmözlichſt zu vertuſchen — aber für jo ein- | darauf gerechnet, Paula würde jetzt nur für fie, die Tante, der fie fe 
ag 2 8 fältig durften ſie schließlich ihre guten Freunde und getreuen Made | viel Dank ſchuldete, da fein — — fie pflegen, bedienen, ihre wech ⸗ 
8 2 E 2 08T 
80 8 8 nr 
| 8 = 5 E | 2 chen ganz treuherzig glaubte! Zaſt Jedermann halle Olge Berkan (Fertſeunz folgt.) 
I 232898 * 
55 4 84 | 0 


Nr. 18 


eue Aynageigt, 


Promenaden ⸗Straße. 


Sonnabend, den 24. Januar a. c. 
um 10 Uhr Morgens 


Predigt. 


‘a CYKLISTENPLATZ; 


2 Irzeiazd-Straße 


Heute, Freitag, den 23. Januar. 


erade ufin Eisbahn. 


Entree für Masken 25 Kop. für Nichtmaskirte 40 Kop. 
Anfang 7 Uhr. Ende 12 Uhr Nachts. 


— — m .— —m ä — — 


hammlingsÄuklioninLsipzi, 


Donnerftag den 29. Jauuar . e. 
Kataloge ſtehen vom 24, Jiuor an zur Verfügung. 


NO OCC NN N C 


Die Niederlage der zuurichauer 5 
3 Eſſig⸗Nabrik 
N von X 
HENRIK K OMIC2. 
unter der Firma „MONOPOL“ in Lodz, Julius⸗Str. 11 Te 8 
1 lephon Nr. 779, iſt ſtets mit allen Gattungen von 


Eſſig⸗Tprit und Wein-Eifig, 1 
der ſich durch einen ſehr angenehmen Geſchmack und feines Aroma aus- 
zeichnet, verſehen. 


5 N 
* CNY DONNA XXXX CCC XXY 


v 
Jurjew-Livland 


Preffner's Privat-Knaben-Anstalt 


I. Kategorie 
mit einer Vorbere'tungselasse und einer Pensien. 

Die Schüller werden zum Eintritt in andere Schulen, höhere Lehran- 
‚#talten und Militairdienzt vorbereitet. Die Aufnahme der Zöglinge findet 
während des ganzen Schulsemesters statt. Das Alter hindert nicht beim 
Eintritt. Die Zahlung für Unterricht nebst Pension beträgt für das Schul» 

heltjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlung ermässigt. Der Unterricht 
»peginnt am 10. Janusr 1903. Jederzeit nimmt Anmeldungen an und 

rtheilt mündlich r' d brioflich Auskünfte in eigenen Hause, in der Pler- 
estrasse M 2, in Jurjew — Livland 


Hugo Treffner. 
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Lodzer Tagcklab. 10. (23.) Jauuar 1963 


ILL 


& 7 s „ 5 
* Kanaliſations⸗Artikels 
% in größter Auswahl ſtändig auf Lager. % 
= Il Concurrenzloſe Fabrißs preife lll — 
x» ARIHUR KLEINMANN x 
5 Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 75 
2 Permanente große Muſterausſtellung. & 
2 Specialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. % 
X Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 x 
% Barjihan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385, % 
BAKRERRARKKARAAKHERARERETHR 


111 
Zündholz-Fabrik ff 
5 T 


Gehlig & Huch 


in Ozenstochau 
liefert 


die beiten und billigſten Streichhölzer. 


Lr 


Aelteste Febrik in Polen 


| 
® 
13 
| 
1 
1 
05 


— 2 
— — 


u zuſammenlegbaren 


— — 


leiderbügel 
ind und bleiben die un 


BF" beiten und billigften. — 


Stück 10 Kop., mit Hoſenhalter 15 Kop. ar 


Damen⸗ Kleiderbügel 15 Kop. —.— 
Zu haben bei: a h 


rtf ANWEILEn, >°° 


Nawrot⸗Straße Nr. 1. 


Ich A. N NA 
81112 E 


mit meinem 185 Centimeter lan- 
gen Riesen-Loreley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als das einzige Mittel gegen Ausfallen 
der Haare, zer, Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 
wohl dem Kopf- als auch Barthaare 
natürlichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrauen bis in das höchste Alter. 
Preis eines Tiegels 3, 5 und 1 Rubel, 
Psstversand täglich bei Voreinsen- 
dung des Betrages nachder ganzen 


Welt aus der Fabri, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


Anna 
26 


7 
Capitalkräftige SE 
Fabrik neiherilher Oele, 
Eſſenzen, chemiſcher 
Producte 


in Hauptſtadt Rußlands, 12 Jahre be⸗ 
ſtehend, mit jährl. Reingewin von c. 
25 —30.000 Rbl., ſucht Co mpag⸗ 
non als Geſchäftsführer mit c. 50.000 
Rbl. oder Verkauf des Geſchäfts. — 
Offerten sub. „B. Z. 396“ an Rudolf 
Moſſe, Breslau (Deulſchland) erbeten. 


Dr. S. Kantor 
Specialiſt für Haut, Geſchlechts · 
u. veneriſche Krankheiten, 

Krötka⸗Straße Nr. 4. (35 
Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


—y— ſ—v— 


r 
Frische feinste 


Tofel-Butter 


empfiehlt 
A. Trautwein, 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Delikatesesn — Handlung 
Petrikauer - Strasse 73 9 


r el 
Viele Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Betheiligung an 


einem gewinnbringenden Unternehmen 


— — 


Für die Güte und 


bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10) erwerben. Aus⸗ 
führliche Auskunft wird ertheilt durch 
O. W. F. Petersen, Altona a. d. Elbe, 
Friedensſtraße 68, Deutſchland. 18:8 


Ein perfecter 2 


Buchhalte 


mit 20⸗ jähriger practiſcher Routine, er» 
theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtreng⸗ 
ſter Oriscretion das Anfertigen complicir 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 
unter mäßigen Bedingungen. 

Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 


Tachtiger Faerber 


30 Jahre alt, militärfrei, ledig, mit 
theoretisch. Vorbildung und 10jähr. 
Praxis, vollständig vertraut mit der 
Färberei loser Wolle, Garn und 


‚38 
19, 


Stücken mit Alizarin-, Anilin- u. Holz 


farben, loser Baumwolle und Baum- 
wollgaru, mit directen, Entwicklungs- 
und Schwefelfarben und mit den 
neuesten Abzieh⸗ und Auffärbever- 
fahren für Kunstwolle, derzeit in 
ungekündigter Stellung als Leiter 


einer grösseren Färberel, sucht ge⸗ 


stützt auf prima Referenzon Lebens» 
stellung. Gefl. Offerten unter „D. 
8401, an Haasenstein und Vogler, 
Wien 1. ; 6—2 


füll 
ANWEILEN, 


Nawrot⸗Str. Nr. 1, 


wer = empfiehlt 
Handnähmaſchinen Kettenſtiſch Rbl, 10 
Familien⸗Handnähmaſchine „ 26 
Beſte Familien⸗Fußmaſchine = 
Ringſchiffchen⸗Nähmaſchine „ 55 
Ringſchiffchen „Adler“ Schnellnäher, 
Beſte Familien⸗Nähmaſchine mit 
Hand⸗ und Fußbetrieb 1 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— 


Feinſtes Oel für 
Nähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 


Dauerhaftigkeit der } 
Nähmaſchinen wir ee 
garantirt. 51 Nun 


F kodzer Tageblatt 10. (23.) Januar „ 18 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß, verſchied Heute um 10% Uh: Vormittags nach kurzem Leiden 
unſere inniggeliebte, unvergeßliche Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


ELISE ECKERSDORF 


geb. Stüldt 


im Alter von 34 Jahren. 
Die Beſtattung der irdiſchen Hülle der theuren Dahingeſchiedenen wird am Sonnabend den 24 d. M. 
um 3 Uhr Nachmittags vom Trauerhauſe in der Nikolajewska Straße Nr. 20 aus ſtattfinden. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Lodz, den 21. Januar 1903, 


— — —— — — —— —eàã— — — — . ——— 
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ARKKUNKKANNKENKRARKHARRURE Wollen Sie reich 
werden? 


an Wiſſen, fo verſäumen Sie nicht die 
unter großem Koſtenaufwande angekaufte 


Thalia⸗Theater. 
8 Miltood, den (5) 28. Ianuar 1908. Net en 
Örofes Concert [des „Örand Hotel’ | Daeservre 
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Die Verwaltung 


im Panorama Pelrikauer Strße M 113 


KRHURARTNSUNK 


Des Lobzer Geſaug⸗Vereins bringt dem p. t. Publikum zur Keunlu ß, daß der Große annufehän. 
(HMänner-Gefang-Vereins) & Saal im Hotel, geeignet zu Concerten, Bällen, Feftlichkeite n, Entree 20 Kop., für Kinder 10 Kop. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Carl Pöpperl. 38 Vorträgen etc, auf das Geſchmackvollſte renovirt wurde, und Kum Nun 
AN 
Soliſten: Frl. Maly von Sala Berlin) Sopran). — bittet, wegen Benutzung deſſelben zu gedachten wecken ſich an * * 
Frau Clara Pöpper 5 * 
bi Bun Se 8 7 das Bureau des „Grand- Hotel“ zu wenden. | V | N 1 l l 0 N TEN 
Orcheſter: Verſtärktes Theater Drchefter. g N * x 1 * 1 
aten & we anna e ANB ese, 1. 
Der Roſe Pilgerfahrt, Mä Soloſtimmen, D ee eee eee ; 
% ũ TT „„ 
b) Coriolan, diamatiſche Scene für Männerchor, Soli und Occheſter R { Frei Concert 
don Fried. Lux. 
es Concetthaus⸗Reſtauran 2 


Preiſe der Plätze. . 
Prostenjumeloze 1 Reihe Rbl. 350 Balkon II u. folgende Reihe NET, "a Dzielna 18 Streichorcheſters. 
„ 2.50 I pa guet 1— 6 Reihe 255 Täglich Concert der Tſcherkeſſen-Kapelle Der San wind zu ve ſhebenen 


Balkenloge zu 2 Perſonen ET: u 32 * 122 * Nationalkoſtüm unter Mitwirkung der Soliſten: des 10 jährigen Geiges Vergnügungen vergrbin, 
Rangloge £ 6 5 7 10. „ 1A G „ 150 Adas und ber Pianiſtin Jözia UBKEURKREERAERK 
Parquetloge, 4 1 10.— 1 „ 0.80 Eatree frei a rn ee ee FI 
f. Fee zu 2 erfonen „ —  Amphleente 1 0 !!. 
Balkon I Reihe „ 3.— Gallerie 139 1—̃ͥͤ — E—Fꝗ—— ( —2—¼ —ę J yt — 2 Le ri U Ni E 
jerzu Armenſteuer: N Plätze von über 1 Rubel 10 Kp. per Platz, 
für ißt OR Sitz 10 Kop.; für Plätze von 50 Kop. bis 1 Rbl. 5 Kop. Der 2 . 8 © & & » © * 2 9 0 w 5 
Vorverkauf beginnt Montag den 26. Januar Vormittags 9 Uhr ſowohl für Wir concurriren nur mit guter Waare! mit wenigſtens 4⸗Haffiger Schulbil⸗ 
Mitglieder wie für Nichtmitglieder in der Buchhandlung von 85 a ® dung, Söhne achtb rer Eltern, wer» 
L. siſcher Chocoladen-, Cacao-, und Confect-Dampffabrik den per ſofort für ein Ban! ge⸗ 
1 & der „Warsehauor Conditoren“ * ſchäft geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten find 
ERS. RU EEE SE TTEERORE  TE D BLIKLE, ZJAWISTOWSKI, GÖRSKI N bo. @ sub. „Bankgeſchäft 1903“ in der 
e e eee lee empfiehlt ihre Frzeugrisse als: Chocolade von unvergleichlicher Exped. dieſes Blattes abzugeben. 
* Na pfurdweise, CremeChocolade „Tatrzafska“ in Taſeln, 8 12 
f Chocolade , Ar tystyezna“ u. „Olenka“ in Tafeln, Mignon Chocolade 4 
* 2 2 @ „Ta trzeeia“, Chokolede „Ostatnie slowo“ in Schachteln, sowie D Dr. A Wildauer, 
Dessert-Chocolade, Waffeln und Homöopathiſche Behand lung 
8 . = OA O AO. u: ., Sprechſtunden Vormittags von 10—12 
a Zu bekommen in allen erstklassigen Conditoreien und Colonial⸗ Uhr. Nachmittags von 4—6 Ur. 
2 waaren-Handiungen. & Jeden Dienftag von 3—4 Uhr Arme 
ausländiſches Fabrikat, ganz neu, ift zu verkaufen. Näheres in der Exp. d. Bl. | [Wir concurriren nur mit guter Waarel 9 We ee 4 \ 
etrifauer » Straße ‚Wiss vis der 
P .» 08 8988 8 1 88898 90 © Evangel.-Straße, 


—  Pexaxsops m Hszszem Heonomms Bone. 500 00 Dewsypon, c. Lom 9 Huzapa 1963 5, ”"" Sehnellpressendrack v Leopold Toner 


